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Das Abonnement 
Auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Alatt beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
| Nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


— 


| Amtliches. 

Berlin, 25. Februar. Se. Majeftät der König haben Allexgnädigſt 
ruht: Dem Landrentmeiſter, Amtsratb Rhenius zu Bromberg den 
hen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kommerzienrath 
Pernbard Samuel Berend zu Berlin und dem Kammergerichts⸗Se⸗ 
kketär, Rechnungsrath Daniel Platz daſelbſt den Rothen Adlerorden vier⸗ 
ber Kiaſſe, ſowie dem emeritirten Schullebrer Krauſe zu Ober⸗Glauche im 
Kreife Trebnitz das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Kauf⸗ 
dunn Franzen und Dr. Lexis 1 Beigeordneten der Stadt Eſchweiler auf 
ge ſechsjährige Amtsdauer gemäß der Wahl der dortigen Stadtverordnneten- 

Verſammlung zu beſtätigen. i 
e Se. Majfeſtät der König haben Alleranädigſt gerubt: den Ritterguts⸗ 
eeſitzer Tido v. Brederlow auf Sauſſienen bei Domnau in Oſtpreußen, den 
Daſor im 5. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 41, kommandirt beim 
Flabe des 1. Oſtpreußiſchen Landwehr » Regiments, Eugen v. Zander, den 
Nitzer gutsbeſiber v. Bredow auf Ringenwalde bei Wriezen a. O., den Ritt⸗ 
"leiter im Garde⸗Küraſſier⸗NRegiment v. Wolden, den Oberſt & la Suite des 
Lalſer Alexander Grenadier⸗-Regiments Nr. 1, kommandirt beim Herzoglich 
Sachſen⸗Koburg⸗Golbaiſchen 1 v. Budritzly, den Regie⸗ 
Jungsrath und Stiftsbauptmaun a. D. v. Kalckreuth auf Hohenwalde bei 
Düringsbof in der Neumark, den Lieutenant im 2. Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Prinzen Heinrich XVII. Reuß, den Rittergutsbeſitzer Freiherrn Lud⸗ 
ig v. Wackerbarth⸗Bomsdorff auf Linderode, Kreis Sorau, den Appella⸗ 
| long-Serichtsrath Grafen Mar v. Rittberg zu Frankfurt a. O., den Major 
und Flu ＋ Grafen v. Kanitz, den Kammerherrn und Landrath 
des Kreiſes Naugard v. Bismarck zu Naugard, den Rittergutsbeſ. v. Verſen 
Auf Crampe, Kr. Furſtenthum, den Maj a. D. von Senebel-Doebrig auf 
riedrichsbof, Kr. Dramburg, den Maj. a. D. v. Gottberg auf Starnitz, Kr. 
lp, den Rittmſtr. a, D. v. Blankenſee auf Zipkow, Kr. Stolp, den Ritter⸗ 
dutsbeſitzer Grafen Wilb. v. Kleiſt auf Juchow bei Bärwalde in Pommern, 
en Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. von Arnim, zu Stralſund, den Premier⸗Lieu⸗ 
fenant im 3. Landwehr⸗Dragoner⸗Regiment und Rittergutsbeſitzer Friedrich 
don Maſſow, auf Gr. Moellen bei Pe in Pommern, den Ritterguts⸗ 
55 Freiherrn von Seckendorff, auf Brook, Kreis Demmin, den Landes⸗ 
Ütejten von Schmiedeberg, auf Schwanowiß, Kreis Brieg, den Kammerherrn 
don Prittwitz auf Wieſegrade, Kreis Oels, den Premiex⸗Lieutenant a. D. 
und Kreisdebutirten Hugo Wichard von Winterfeld auf Bremenhain bei 
Rothenburg in der Yaufig, den Major und Bataillons⸗Kommandeur im 3. 
arde⸗Grenadier⸗Regiment, Königin Elifabetb, von Noehl, den Hauptmann 
und Kompagnie⸗Chef im 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 47, 
bon Hgeſeler, den Forſtinſpektor und Rittergutsbeſitzer Richard von 
Kalitſch, zu Polen, den Regierungsrath von Zakrzewsky, zu Merſeburg, 
den Rittergutsbeſitzer von Puttkammer, auf Ovelgüne bei Bad Oeynhauſen, 
den Königlich württemdergiſchen Rittmeiſter a. D. von Luck, zu Stuttgart, 
den Keukenant g. D. und Rittergutsbeſitzer Wilbelm von Haeſeler, auf 
Hettun bei Koeslin in Pommern, den Kaiſerlich ruſſiſchen Staatsrath im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenbeiten Alexander Johannes von 
Muller, zu St. Petersburg, den Kaiſerlich öſterreichiſchen Rittmeiſter und 
adron⸗Chef im 6. Ulanen⸗Regiment, Freiherrn Ernſt von Warlotſch, 


Helnech von 15 ich sen di 

Kapitel, und auf Vorſchlag des Durchlauchtigſten Herrenmeſſter, Prin 

N 8¹ Carl von Preußen Königliche Hoheit, zu Ehrenrittern des Johanniter⸗ 
rdens zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, Mittwoch 24. Februar, Abends. Die „Gene— 
ralkorreſpondenz aus Oeſtreich“ beſtätigt die Nachricht von 
der Annahme des britiſchen Konferenzvorſchlages Seitens 
Oeſtreichs und Preußens im Prinzipe, konſtatirt die Bereit⸗ 
willigkeit dieſer Mächte zur Anbahnung einer friedlichen Lö— 
ſung im Sinne der von ihnen vertretenen Forderungen des 
Rechts, und bemerkt ſchließlich: Es werde nun zunächſt, ab- 
geſehen von der dem deutſchen Bunde zu wahrenden Stimme 
bei den Verhandlungen, darauf ankommen, ob Dänemark 
dieſe Geſinnung theilt. 

Kontre-Admiral Wüllerſtorf iſt zum Kommandanten 
ſämmtlicher ausgerüſteten Schiffe beſtimmt. Die Fregatte 
„Radetzky“ ſtößt zur Diviſion im Atlantiſchen Ocean, welche 
bedeutend verſtärkt wird. 

Die „Wiener Abendpoſt“ dementirt die Nachricht von 
der Ernennung des Erzherzogs Albrecht zum Generaliſſi— 
mus der kaiſerlichen Armee. a 

Weimar, Mittwoch 24. Februar, Nachmitt. Die 
„Weimariſche Zeitung“ erklärt die Angaben der „Neuen 
Würzburger Zeitung“, bezüglich der auf den Würzburger 
Miniſterkonferenzen geſtellten Anträge und der angeblichen 
Opposition, für durchaus unrichtig, und fügt hinzu, daß die 
auf jenen Konferenzen verhandelten Gegenſtände eingehend 
beſprochen und in vollkommener Eintracht erledigt worden 
ſeien; Altenburg ſei nicht vertreten geweſen. 

London, Mittwoch 24. Februar, Mittags. Der 
Dampfer „Amerika“ iſt mit 318,598 Dollars an Kontan⸗ 
ten und mit Nachrichten aus Newyork vom 13. d. M. in 
Cowes eingetroffen. 2 

Eine bedeutende Expedition der Unioniſten hat ſich in 
Jackſonville ausgeſchifft. In Charleſton war das engliſche 
Kanonenboot „Petrel“ eingetroffen. Der unioniſtiſche Ad⸗ 
miral Dahlgreen hat die Erlaubniß, mit dem britiſchen Kon⸗ 
ſul in Charleſton in Kommunikation zu treten, verweigert. 
Im Kongreſſe iſt das Konſkriptionsgeſetz angenommen wor⸗ 
den. Sklaven ſind dem Militärgeſetz unterworfen; loyale 
Eigenthümer erhalten Entſchädigung. 

Wechſelkurs auf London 174 ¼, Goldagio 59 ½, 

aumwolle 82. 
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achſen⸗meiningenſchen. Hauptmann und Reiſeſtallmei 2 Daß diese 
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Donnerſtag den 25. Februar 1864. 


Die preußiſche Grenzbeſetzung gegen Polen. 


Von mehreren Seiten dringt das Gerücht zu uns, die ruſſiſche Re⸗ 


gierung treffe umfaſſende Anſtalten zur Beſetzung der ruſſiſch⸗preußiſchen 
und galiziſchen Grenze, und die Eveutualität liege nicht fern, daß ruſſiſche 
Truppen in unſere Provinz einrücken, um dem ſich im Frühjahr erneu⸗ 
ernden Aufſtande die von hier zu gewährende Hülfe abzuſchneiden. Das 
Gerücht beruht dem Anſchein nach auf der Wahrnehmung, daß die Grenz⸗ 
bewachung bisher eine unzulängliche und daß eben deshalb der Aufſtand 
aus den Nachbarländern Poſen und Galizien ſeine eigentliche Nahrung 
gewonnen hat. Wirkliche Thatſachen liegen demſelben wohl nicht zu 
Grunde, und wenn ja, ſo ſind dieſelben wenigſtens nicht neu. Schon 
im Laufe des Winters ward bei den ruſſiſchen Truppenkommandos die 
Abſicht dargelegt, den preußiſchen reſp. öſtreichiſchen Truppen nicht allein 
die Grenzbewachung zu überlaſſen, ſondern ſie dabei zu unterſtützen. Wir 
halten dafür, daß hierin nur eine Rußland obliegende Pflicht erkannt 
wurde, und daß Rußland ſich in dem Maße ſelbſt gegen die aus dem 
Auslande andringenden revolutionairen Elemente zu ſchützen hat, als 
ſeine Intereſſen in Polen durch dieſelben bedroht ſind. In zweiter Linie 
ſtehen Preußen und Oeſtreich, deren Grenzprovinzen bei den Unruhen 
im Königreich in Mitleidenſchaft gezogen werden. Im Laufe des vorigen 
Sommers hatte die ruſſiſche Regierung die ganze Kontrole der Grenze 
den beiden Nachbarmächten überlaſſen und zuweilen nicht einen 
Mann an der Grenze unſerer Provinz, weil ſie ihre ganze Truppenmaſſe 
zur Verfolgung der Inſurgenten und zur Beſetzung der Städte verwen⸗ 
den mußte. Inzwiſchen iſt die Stärke der ruſſichen Truppen erhöht, 
während die der Inſurgenten erheblich abgenommen hat, und es wird 
möglich fein, die Verfolgung derſelben mit kleineren Korps wieder aufzu⸗ 
nehmen, wenn nicht eine ganz veränderte Taktik beliebt werden ſollte, wo⸗ 
von ebenfalls ſchon die Rede iſt. Die erlannte Nothwendigleit, den Gren⸗ 
zen des Landes, deſſen Beruhigung im Innern begonnen hat, alle un⸗ 
lauteren Elemente fernzuhalten, wird ohne Zweifel bei allen zu ergreifen ⸗ 
den Anordnungen maßgebend ſein, und die ruſſiſche Regierung daher, 
mag fie nun die Inſurgenten durch detachirte Korps verfolgen und todt 
marchiren laſſen oder dieſelben, wie es ſchon im vorigen Frühjahre 
im Plane lag, von den Landesgrenzen aus durch ausgedehnte Trup⸗ 
penmafjeu aufrollen und zuletzt in einem allgemeinen eſſeltreiben 
zuſammendrängen wollen, ihre Operationen mit dieſem Frühjahr immer 
an der Grenze beginnen müſſen. 8 

Daraus würden wir uns alſo das Anrücken ruſſicher Armeekorps 
au die preußiſche und öſtreichiſche Grenze genugjam erklären können. 


Truppen aber 1 55 ſeieu. in J oder, eich R 
einzurücken, um entweder die Grenzüberwachung ausſchl zu üͤber⸗ 
nehmen oder für die Eventualität eines großen Krieges zur Verfügung zu 
ſtehen, ſind Uebertreibungen des Gerüchts, die ſich auf den erſten Blick 
als ſolche darſtellen. Zunächst find Preußen und Oeſtreich in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein nicht dergeſtalt in Anſpruch genommen, daß fie nicht ihren 
Theil zur Grenzbewachung auch für die Folge ſelbſt ſollten übernehmen 
können; daß die Aktion in Dänemark aber größere Dimenſionen anneh- 
men werde, dafür find vor der Hand leine Ausſichten. Und ſelbſt, wenn 
die beiden deulſchen Großmächte zu einem größeren Truppenaufgebot im 
Weſten ſchreiten müßlen und nicht in der Lage wären, der polniſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Grenze große Aufmerkſamkeit zuzuwenden, würde immer noch nicht 
die Nothwendigkeit eintreten, daß ruſſiſche Truppen innerhalb unſe— 
rer Landesgrenze den Grenzſchutz übernehmen. a $ 

Dieſer Grenzſchutz iſt ja von der preußiſchen Regierung nicht bloß 
angeordnet, um den Zuzug zu den Aufſſtändiſchen zu verhindern, ſondern 
auch unſere deutſchen Grenzbewohner und nöthigenfalls auch die polniſchen 
gegen Uebergriffe der Inſurrektionspartei zu ſchützeu, und es müßten ganz 
eigenthümliche Konſtellationen eintreten, wenn fie die Regierung nöthigen 
ſollten, dies alles einer ſremden Truppe anzuvertrauen. Das Gerücht, 
von dem wir ſprachen, iſt daher auf ſeinen wahren Gehalt zu veduciren. 
Die preußiſchen Militairs haben im Laufe dieſes Jahres erfahren, daß 
eine ſtrikte Ausübung der Grenz⸗Kontrole eine nicht ganz leichte Sache 
iſt und daß dazu viele Truppen gehören, wenn dieſelben nicht unerträg⸗ 
lichen Fatiguen ausgeſetzt werden ſollen. Ein großer Theil unſerer 
Grenztruppen iſt durch andauernden Patrouillendienſt. bereits dergeſtallt 
mitgenommen, daß eine Ablöſung erwünſcht iſt. Eine ſolche möchte in ei⸗ 
nem Augenblicke, wo unſere Reſerven nach Holſtein und dem Oſtſeeſtrande 
gehen, aber nicht leicht zu ermöglichen fein, und es muß Bedacht genom⸗ 
men werden, den ausharrenden Grenztruppen ihren Dienſt ſoviel wie möglich 
zu erleichtern, um ſie noch für längere Dauer im Zuſtande ungeſchwächter 
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten. Das Gouvernement wird ihnen daher 
angeſichts der neu beginnenden Wühlereien dieſſeits und jenſeits und des 
laut angekündigten Ausbruchs einer Frühjahrs⸗Kampagne mit ander⸗ 
weiten energiſchen und den Dienſt vereinfachenden Maßregeln zu Hülfe 
kommen müſſen, und wie wir vernehmen, wird dies demnächſt geſchehen. 
Dann aber iſt es nur billig, daß Rußland ſeinen Theil zur Grenzbewa⸗ 
chung ebenfalls beiträgt und dem Zuzuge mit allem Nachdruck wehrt. 
Dabei wird es die Truppen, welche es an der Grenze verwendet, im 
Innern entbehren können und vielleicht am Erſten zum Ziele kommen. 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 24. Februar. Die Nachricht, daß 
Frankreich gegen die Ueberſchreitung der däniſchen Grenze durch die 


preußiſche Avantgarde proteſtirt und daß Preußen ſich damit entjchul- | 


digt habe, daß der Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel über ſeine In- 
ſtruktion hinausgegangen ſei, entbehrt nach der „Patr. Ztg.“ allen 
Grundes. Allerdings hat der franzöſiſche Botſchafter, nachdem hier die 
Grenzüͤberſchreitung bekannt geworden, bei Herrn v. Bismarck ſich münd⸗ 
lich Auſtlärungen erbeten; dieſer hat ſolche dahin abgegeben, daß der 
Feldmarſchall v. Wrangel wegen der Wichtigkeit des Deſilé bei Kolding 
fur nothwendig befunden habe, die Stelle zu beſetzen, um Einfälle der 


Voſener Zeitung. 


daß man gegenwärtig, wir jagen nicht von, ſondern aus dem M 


dänischen Truppen in Schleswig zu verhindern. Herr v. Bismarck hat 


K ͤ—— 


47. 


Jnſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßlg 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er: 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


\ hinzugefügt, daß dieſe Art der Sicherſtellung für um jo nothwendiger er⸗ 


achtet worden ſei, als ſich die Düppeler Schanzen und die Inſel Alſen 
noch nicht in den Händen der Verbündeten befänden. In Wien hat man 


auf ähnliche Erkundigungen eine gleiche Autwort ertheilt; man zweifelt 


hier nicht, daß die Motive dort die gebührende Würdigung finden werden. 

— Die feudale Korreſpondenz ſchreibt: „Da wir vorausſetzen, daß 
es allen Parteien zunächſt auf Klarheit und Wahrheit ankommen muß, 
ſo halten wir es für unſere Pflicht, hier die Thatſache zu konſtatiren, 
ini⸗ 
ſterium des Junern eine Oppoſition gegen die konſervative 
Partei zum Zwecke der Bildung einer ſogenannten Mittel-Partei 
zu organiſiren ſcheint.“ Die „B. B. Z.“ bemerkt hierzu: Dieſe my⸗ 
ſteriös gehaltene Notiz ſcheint ſich auf eine uns auch anderweitig gemel- 
dete Thatſache zu beziehen. Es iſt nämlich Seitens der Führer der 
Kreuzzeitungspartei vor wenigen Tagen ein beſtimmt formulirtes Par⸗ 
teiprogramm dem Miniſterium eingereicht und von deſſen Billigung 
Seitens des Miniſteriums die fernere Unterſtützung deſſelben durch die 
feudale Partei abhängig gemacht worden. Aus obiger Notiz ſcheint nun 
hervorzugehen, daß das Miniſterium die an daſſelbe geſtellte Zumuthung 
zurückgewieſen hat. 

Daran ſchließen wir einige Bemerkungen der „N. Allg. Z.“: „Die 
ſogenannte „Zeidler'ſche Korreſpondenz“ hat durch mehrere Notizen die 
Annahme einer Spaltung in der konſervativen Partei veranlaßt. Sie 
kündigt die Aufſtellung eines feſten Programms der konſervativen Partei 
„entgegen den in der miniſteriellen Provinzial-Korreſpondenz“ enthalte⸗ 
nen Anſichten über das inaktive Verhältniß der Regierungsorgane an.“ 
Wir haben zunächſt zu erwidern, daß die „Provinzial-Korreſpondenz“ 
ſolche Anſichten gar nicht aufgeſtellt hat. Der bezügliche Aufſatz hat im 
Gegentheil, indem er nur die Nothwendigkeit von Oktroyirungen im ge⸗ 
genwärtigen Zeitpunkte in Abrede ſtellte, das Bedürfniß eines kräftigen 
und nachdrücklichen löniglichen Regiments zur Heilung der tiefen Schä⸗ 
den und zur dauernden Beſſerung unſerer Zuſtände in den Vordergrund 
geſtellt. Es heißt in dem Artikel ausdrücklich, daß die Regierung in der 
diesmaligen hoffentlich langen Landtagspauſe „danach ſtreben muß und 
e Geh 

durch einen eruſten und kräftigen Gebr i eſetzlichen? 
durch dolle Geltendmachung ee en Len ee 
trauen des preußiſchen Volkes neu zu beleben, den Muth und die Zuverſicht 


ihrer treuen Anhänger im Lande kräftig aufzurichten, dagegen den Üebermuth 
und Trotz des revolutionären Parteitreibens zu beugen und zu brechen.“ 


Es heißt dann ſerner: 


Vor Allem gilt es, die Einbeit und Feſtigkei i 

" ’ . 

durch die Einheit und inſti Hei d St 

|: Staate reite ran “ — det Die revolutionären 
ſtrebungen hätten bei uns nimmer Jo berivegen und udctmulhig n kön⸗ 


nen, wenn ſie nicht vermeint hätten, ſich auf die Schwäche 


die Regierung vornehmlich ſolchem pflicht und ehrwidrigen Treiben unter 
Beamten kräftig entgegentreten. Der höchſte Gerichtsbof in Preußen bat 
neuerdings auch ſeinerſeits beſtätigt, daß ein regierungsfeindliches Auftreten 
mit der Pficht und Stellung eines Beamten ganz unverträglich ſei, und es 
iſt zu erwarten, daß jenem Unweſen überall ein Ende gemacht wird. Wenn 
die Regierung ſodann in allen ihren Behörden die beſtehenden Geſetze gegen 
die Uebergriffe des Parteitreibens mit vollem Ernſt und Nachdruck handhabt, 
ſo iſt zu hoffen, daß die diesmalige Zwiſchenzeit bis zur Wiederberufung des 
Landtgges dazu helfen werde, dem inneren Frieden und patriotiſcher Beſon⸗ 
nenheit wieder Raum unter uns zu ſchaffen.“ 

Es iſt kaum zu begreifen, wie hiernach behauptet werden kann, daß 
die „Provinzial-Korreſpondenz“ ein inaktives Verhältniß der Regierung 
empfohlen habe. Ebenſo, wie dieſe Annahme des Zeidler'ſchen Blattes, 
ſind deſſen Andeutungen über einen Zuſammenhang des Miniſteriums 
des Innern oder von Mitgliedern deſſelben mit angeblichen Verſuchen 
zur Bildung einer „Mittelpartei“ vollſtändig aus der Luft gegriffen. 
Wir dürfen andererſeits auch verſichern, daß die verkündete Aufſtellung 
eines feſten Programmes für die konſervative Partei nicht im Geringſten 
die Beſorgniß einer Spaltung innerhalb der Partei oder zwiſchen der⸗ 
ſelben und der Regierung erwecken kann. Es iſt völlig zweifellos, daß 
die maßgebenden Führer und Organe der konſervativen Partei mit je⸗ 
nem Programm der „Provinzial-Korreſpondenz“ an und für ſich voll: 
ſtändig übereinftimmen (wie auch aus verſchiedenen gewichtigen Aufſätzen 
der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ und ſelbſt der „Berliner Revue“ in 
den letzten Wochen klar hervorgeht), daß dieſelben aber vollends jeden 
Verſuch, welcher zu der angedeuteten Spaltung führen könnte, auf das 
Entſchiedenſte desavouiren. Man iſt demnach berechtigt, die Aeußerung 


der lithographirten Korreſpondenz als eine völlig iſolirte und deshalb un⸗ 


erhebliche Kundgebung zu betrachten. 
2 — Der „Elberf. Ztg.“ wird, anſcheinend offieibs, geſchrieben: 
„Was die Gerüchte wegen einer nahe bevorſtehenden Einberufung 


des Landtages betrifft, jo iſt in Regierungskreiſen von einer derar⸗ 


tigen Abſicht durchaus nichts bekannt. Eine Nothwendigkeit jener Maß⸗ 
nahmen aus financiellen Gründen, wie ſolche bei jenen Gerüchten vor⸗ 
ausgeſetzt wird, iſt thatſächlich nicht vorhanden. Als die Regierung, nach⸗ 
dem der Krieg gegen Dänemark bereits ſeinen Anfang genommen, ſich 
trotz der Ablehnung der Anleihe für die einfache Schließung des Land⸗ 


tages beſtimmte, mußte ſie wohl nothwendig von der Ueberzeugung aus⸗ . 


gehen, daß die finanziellen Bedürfniſſe des Krieges, inſofern nicht unvor⸗ 


hergeſehene Komplikationen einträten, zu einer nochmaligen Berufung des G 


Landtages nicht unbedingt Veranlaſſung geben würden. Dieſelbe Ueber» 
zeugung beſteht, wie ich anzunehmen Grund habe, auch noch heute bri 
der Regierung fort. An eine Wiedereinberufung des Landtages würde 


nur gedacht werden, wenn aus dem lolaliſirten Kriege ein allgemeiner 


hervorgehen ſollte, wozu augenblicklich die Verhältniſſe noch keineswegs an⸗ 
gethan ſind.“ Er 

— Se. Maj. der König ertheilte geftern im Beiſein des Miniſter⸗ 
Präſidenten v. Bismarck der aus Schleswig vor einigen Tagen hier ein⸗ 
getroffenen Deputation eine lange Audienz. Dieſelbe hat bereits mit dem 
Schnellzuge die Reiſe nach Wien fortgeſetzt. 


— Morgen wird ein Transport von 236 Verwundeten, einſchließ⸗ Be 


werd 
1, 0 1 1 oder gar auf die 
Mitwirkung eines Theils der Beamten ſtützen zu können. Deshalb mußte 


7 


lich der begleitenden Aerzte, Offiziere und Sanitäts⸗Beamten hier durch 
nach Wien gehen und hier übernachten. Durch die zuvorlommende Gaſt⸗ 
freundlichkeit hieſiger Privaten iſt das für derlei Zwecke gebildete Komite 
in Stand geſetzt, ſämmtliche Ankommende hier in Familien unterzubrin⸗ 
gen. In Wittenberge bewirthet das Komité die Durchpaſſirenden mit 
Erfriſchungen. 

— Die „Nod. Allg. Z.“ ſchreibt: Welche wirklich herzliche Theil⸗ 
nahme in Berlin für die verwundeten Oeſtreicher herrſcht, ergiebt ſich 
sr daraus, daß der betreffenden Behörde 500 Anerbietungen zur Aufnahme 
; und Pflege von verwundeten Soldaten gemacht worden find, von welchen 
Geſuchen die Regierung ſich eine Anzahl reſervirt hat. 

— Das General-Poſtamt macht bekannt, daß fortan täglich ein 
preußiſcher Poſttransport mit Privat⸗Päckereien für die in Schleswig 
und Holſtein befindlichen preußiſchen Truppen nach folgenden Relais⸗ 
Orten abgefertigt wird: Flensburg, Rendsburg, Kiel, Neumünſter. 

— Der Abgeordnete v. Benda hat eine für ſeine Wahlmänner 
beſtimmte kleine Schrift: „Der Art. 99 der Verfaſſung und die verſöh⸗ 
nende Hand der Regierung“ hier bei Trowitzſch und Sohn drucken laſſen, 
dieſelbe ift jedoch geſtern von der Polizei mit Beſchlag belegt worden. 

— Das Plenum der Kriminal⸗Senate des k. Ober-Tribunals hat 
vorgeſtern eine für die geſammte Preſſe höchſt wichtige Ent⸗ 
ſcheidung gefällt. Es handelte ſich nämlich um die Frage, ob der 
$. 35 des Preßgeſetzes, wonach der Verleger einer Zeitſchrift ſtrafbar ſein 
ſoll, wenn er bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung weder den Ver⸗ 
faſſer, noch den Herausgeber eines inkriminirten Artikels nachweiſt, auch 
auf kautionspflichtige Zeitungen anzuwenden ſei oder nicht. Das k. 
Ober⸗Tribunal hat in dem betreffenden Falle in Uebereinſtimmung mit 
der General⸗Staatsanwaltſchaft entſchieden, daß einmal der §. 35 An⸗ 
wendung finde, und daß ferner die Nennung des verantwortlichen Re⸗ 
l dakteurs der Zeitung nicht genüge, daß der Verleger vielmehr, um ſich 
von Strafe zu befreien, gehalten ſei, den Verfaſſer oder Herausgeber des 
einzelnen, ſpeciell inkriminirten Artikels zu nennen. Die Gerichte erſter 
und zweiter Inſtanz, mit Ausnahme des Kammergerichts, hatten bisher 
entſchieden, daß die Anwendung des F. 35 ausgeſchloſſen ſei, wenn der 
Verleger den verantwortlichen Redakteur nenne. 

— Vor der 6. Deputation war geſtern ein Termin zur Verhand⸗ 
lung des Preßprozeſſes gegen Ludmilla Aſſing. Die Angeklagte 
befindet ſich bekanntlich in Bern. Die Kontumacial-Verhandlung fand 
bei verſchloſſenen Thüren ſtatt. 

— Von dem in letzter Zeit vielfach genannten franzöſiſchen Korre- 
ſpondenten d Arnoult macht ein Brief in franzöſiſchen Zeitungen die 
Runde, in welchem er ſich über ſeine Verhaftung in Flensburg beklagt 
und die Anſicht zu verbreiten ſucht, als ob derſelbe von dieſer Maßnahme 
nur wegen ſeiner Berichte in auswärtigen Zeitungen über die militäri⸗ 
ſchen Vorgänge in Schleswig und wegen Schmähungen auf Rußland 
betroffen worden ſei. Wie man der „N. A. Z.“ von unterrichteter Seite 
ſchreibt, entbehrt dieſe Vorausſetzung jedoch jeden Grundes. Wäre gegen 
d' Arnoult nur der Vorwurf erhoben, in gehäſſiger Weiſe falſche Mitthei⸗ 
lungen vom Kriegsſchauplatze ausländiſchen Blättern gemacht zu haben, 
ſo würde er einfach aus dem Herzogthum Schleswig ausgewieſen ſein, 
N da keine kriegführende Armee feindliche Berichterſtatter in ihrer Mitte dul⸗ 
den kann. Es lagen vielmehr ſichere Anzeichen vor, daß d'Arnoult in in⸗ 
nigen Beziehungen zu däniſchen Parteiführern ſtand und daß er die Ab⸗ 
ſicht hatte, vom Hauptquartier aus ſich nach een zu een. 
2 
ir 


x 


Dieſer Umstand machte ſeine Verhaftung und die Beschlagnahme ſeiner 
Papiere nothwendig. Nach beendeter Unterſuchung iſt derſelbe ſodann aus 
dem Herzogthum Schleswig ausgewieſen worden. Würden die betreffen 
den Schriftſtücke übrigens den Beweis für Beziehungen des Herrn d'Ar⸗ 
noult zur däniſchen Regierung gegeben haben, ſo wäre derſelbe vor ein 


2 


Kriegsgericht geſtellt worden, deſſen Spruch dann nicht auf bloße Ver⸗ 
weiſung gelautet haben würde. Uebrigens iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die 
Anweſenheit fremder Offiziere bei den operirenden Truppen in Schleswig 
niemals einem Bedenken unterliegen würde. f ei 

— Die „Oſtpr. Ztg.“ macht in einem Leitartikel den Vorſchlag, 
von Dänemark als Kriegsentſchädigung ſeine Kolonien in Afrika und 
Amerika zu fordern, damit Preußen dorthin die „talentvollen Ruheſtörer“ 
und „Oppoſitionshelden“ deportiren könne! 5 j 

— Seit einigen Tagen zeigten ſich hier von Neuem falſche 
Fünfundzwanzig-Thaler⸗Noten der preußiſchen Bank im Ver⸗ 
kehr. Dieſelben ſind von den ächten leicht zu unterſcheiden. Der Bunt⸗ 
druck ift unregelmäßig und die Liniirung ſchief. 

Breslau, 23. Februar. [Militäriſches.] Nach verläßlichen 
Angaben wird die Kompletirung der Infauterie⸗Regimenter noch 2 oder 
3 Tage fortdauern. Bis jetzt ſind über einen etwaigen Ausmarſch der 
Garniſon keine Befehle ergangen und beziehen die Mannſchaften ihren 
gewöhnlichen Sold. Außer den vielen Reſerve-Transporten, die entwe⸗ 
der für die hieſigen Regimenter beſtimmt oder nur hier durchpaſſirt ſind, 
brachte der geſtrige Mittagzug der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein Kom⸗ 
mando öſtreichiſcher Jäger nebſt Kriegsbedarf; es waren im Ganzen 
175 Mann und ein Offizier, welche hier über Nacht blieben und heute 
früh auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn nach dem Kriegsſchauplatz 
befördert wurden. Ein neuer Transport von einem Offizier und 200 
Mann nebſt 300 Centner Munition ꝛc. trifft morgen aus Wien hier 
ein und geht am 25. weiter. (Bresl. Z.) 

Ratibor, 23. Februar. Bei dem etwa 1% Meile oberhalb 
Ratibor gelegenen Dorfe Niebotſchau iſt im Oderſtrom eine gefährliche 
Eisverſtopfung eingetreten, welche dem Dorfe großen Schaden 
droht. Zur Abwendung deſſelben iſt Sprengung des Eiſes unbedingt 
erforderlich, zu welchem Behufe von Koſel Artilleriſten mit den nöthigen 
Kanonenſchlägen requirirt ſind. (Schl. Z. 

Stettin, 23. Februar. Wie es ſcheint, werden in nächſter Zeit 
die preußiſche und die öſtreichiſche Flotte in Aktion kommen und wird 
deshalb die Stärke der beiden Marinen von Intereſſe ſein. Nach den 
letzten uns bekannt gewordenen Nachrichten beſtehen dieſelben aus fol- 
genden Dampfern (wovon einzelne noch im Bau): 


Oeſtreich Preußen. 
(exll. der Flotille auf den Binnen⸗ 
gewäſſern.) 
I Linienſchiff (800 Pfk.) .. . 92 K., 4 gedeckte Korvetten a 28 K. 112 K., 
5 Fregatten (1800 Pfk.) .. . 194, 2 do. a 17. 5 
2 Korvetten (460 Pfk.). ... 44 „ 8 große Kanonenböte a 3 K. 24 „ 
3 Schooner (220 Bil). ... 18 „ 15 kleinere à 2 K œ .. 30 „ 
7 Panzer Fregatten (4250 1 Jacht, 2 
BI INT EHREET 226 „ I Korvette, Wachtſchiff (R D.) 9 „ 
10 Kanonenböte (1880 Bit.) 40 „ 2 Dampfaviio (2 und 4 K.) 6 „ 
10 Raddampfer (1500 Pfl.) 36 „ 2 Bugſirdampfer“) 
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Die Fahrzeuge, welche nicht als 
Schraubendampfer. 

Stettin, 24. Februar. Die Anklage gegen die Kommiſ— 
ſion der Stadtverordneten-Verſammlung, welche die be— 
kannte Beſchwerde an Se. Majeſtät den König unterzeichnet hatte, iſt 
nach der „Oſtſ. Ztg.“ in dieſen Tagen abermals von dem Appellations⸗ 
gerichte zurückgewieſen worden. (Die frühere Zurückweiſung war vom 
Obertribunal auf die von der Staatsanwaltſchaft erhobene Nichtigkeits⸗ 
boſchwerde aufgehoben.) 3 5 

Tilſit, 22. Februar. So viel auch in der merkantilen Welt die 
Blokade angezweifelt wird, jo ſprechen doch die fortgeſetzten umfaſſenden 
Maßregeln zum Schutze unſerer Häfen dafür, daß der Verſuch zu einer 


| — — 


*) In England befindet ſich noch! Panzerſchiff im Bau. 


Raddampfer aufgeführt find, find 


chen Umſtänden liegt der Handel, namentlich Memels, ganz darniedelr 


ſolchen erwartet wird. Außer den früheren verſchiedenen Truppendurt, f 
zügen und gezogenen Geſchützen ging auch heute wieder ein Transpl! 
ſchwerer Geſchütze nach Memel hier durch, die ziemlich unbeſchwert das 1 
paſſirten, und ſollen noch weitere Geſchütztransporte folgen. Unter jo 


und es gehen große Summen verloren, die im Handel und bei der zien; f 
lich großen Rhederei ſonſt verdient oder erhalten wären; ähnlich in 
nigsberg und Tilſit. (Oſtſ. Z.) IR er 5 

Thorn. — Die in Lelbitſch ſtationirten oſtpreußiſchen Ulan 
haben wieder, und zwar dies Mal unter beſonderer Betheiligung ; 
Wachtmeiſters Ennulat, einen wichtigen Fang gemacht durch die t 
ſchlagnahme von 15 Centnern für die polniſchen Inſurgenten bejtumfl 
Munition. Das betreffende Fuhrwerk wurde an dem Kruge zu Gre 
boczin (einem Dorfe auf der Chauſſee zwiſchen Thorn und Strasburg, un 
etwa eine Meile von erſterem Orte entfernt) feſtgehalten. Die Munition 
beſteht in verarbeiteten ſcharfen Patronen in zweierlei Formen. Ein ie 
ift in gewöhnlicher Weiſe mit Kugeln verſehen, bei dem anderen SH 
bilden 5 bis 6 als Kugel abgebundene Rehpoſten das Geſchoß. 1 

Oeſtreich. Kratau, 21. Febr. [Erlaß des revolution 
ren Stadtchefs.] Die Agitation der Polen nimmt ſeit Kurzem größer 
Dimenſionen an, jedenfalls behufs Vorbereitung größerer militäriſ 
Operationen für das Frühjahr. Namentlich wird bei Eintreibung 
Steuern kein Mittel geſcheut, freilich oft genug ohne Erfolg. Einen 
lag für die Mittel, durch welche die Eintreibung der Steuern geförde 
werden ſoll, giebt der nachfolgende Erlaß des hieſigen Stadtchefs: 
Nr. 12. Der Chef der Stat Krakau an die volniſchen Bürger moſaiſchel 

0 5 Bekenntniſſes in Krakau. x . 

Die Nationalregierung hat gleich beim Beginne des gegenwärtigen u 
ſtandes die Gleichberechtigung der Iſraeliten angeſichts des Geſetzes WE 
der bürgerlichen Freiheiten definitiv ausgeſprochen und von ihnen gleiche Er 
füllung aller Pflichten gegen unſer gemeinſchaftliches Vaterland verlangt 
Unſere in dem moskowitiſchen Raubantheile wohnenden Brüder mojat 
Glaubens haben durch ihre ehrenvolle Entſprechung dieſer Aufforderung 
Nationalregierung gezeigt, daß ſie würdige Söhne einer Mutter Polens NN 
Auf dem Kampfplatze zählen wir nicht wenige Tapfere eurer Glaugen see. 
noſſen. Diejenigen, die ihr Blut für die Freiheit nicht zu vergießen — 
Stande find, ſteuern mit ihrem Hab und Gut zur Befreiung des Lande 
vom drückenden Joche bei. Angeſichts dieſer ehrenvollen und erfreuli 
Thatſachen überzeuge ich mich aus den von allen Seiten mir zukommend 
Napporten mit um Jo größerem Schmerze, daß inmitten des Herzens Polen, 
in der ewigen Hauptſtadt Krakau, die Bürger moſaiſchen (Glaubens, mit we 
nigen kleinen Ausnahmen, von ſchmäblicher Gleichgiltigkeit oder Abneigung 
geleitet, jedes Opfer auf den Altar der nationalen Bedürfniſſe verſagen. 
rede deshalb zu eurem Herzen, zu eurem Gewiſſen, iſraelitiſche Brüder, und 
ermahne euch, daß ihr mich durch ein 17 in der Zukunft zu ſtrenge 
ren Maßnahmen nicht zwinget, die zur Beſtrafung böswilliger Bürger 1 5 
nen. Eine fernere Gleichgiltigkeit und die Zurückhaltung von der Einza 
lung der nationalen Steuer (Opfer) wird unausweichlich den Auftrag an 
die Burger chriſtlichen Glaubens hervorrufen, damit fie mit Euch alle Han. 
delsverbindungen abbrechen und in den Stadtheilen Kazimir und Stradom 
gar nichts — Krakau, 14. Februar 1864. 

Hannover, 23. Februar. Die Zweite Kammer nahm heult 
den Urantrag des Abgeordneten v. Benningſen auf Einſetzung einer ge“ 
meinſchaftlichen Kommiſſion beider Kammern über die ſchleswig⸗ hol 
ſteinſche Frage einſtimmig an. Nur die Miniſter ſtimmten gehen 
denſelben. 11 

Frankfurt a. M., 23. Febr. Der „N. Allg..“ ſchrelb 
man von hier: Die Cirkulardepeſche der beiden Großmächte, worin die“ 
ſelben den anderen deutſchen Regierungen die Motive für ihr Separd 
votum in dem Ausſchuß über die holſtein⸗lauenburgiſche Erbfolgeft 
noch ſpecieller dargelegt und denjelben aufs Dringendſte empfohlen 
ben, ſich dem preußiſch⸗öſtreichiſchen Geſichtspunlt, dem betreffenden Aus 
ſchußantrage gegenüber, anzuſchließen und bei der Beſchlußfaſſung über 
die Prüfung des Erbfolgerechts nicht zugleich eine Erklärung über 


Die Geſchichte des Reifrockes im 16., 17. und 18. 
Jahrhunderte. 
(Schluß aus Nr. 46.) 


Allgemeiner wird der Kampf der fremden mit der einheimiſchen 
Mode nach dem Jahre 1550. Hie deutſch — hie ſpaniſch! das waren 
die Loſungsworte des Geſchmacks in den erſten Jahrzehnten nach 1550; 
beide Moden hielten einander das Gleichgewicht; die einen huldigten dem 
fremden, die andern dem einheimiſchen Geſchmacke, — die echten Mode⸗ 
Narren aber vereinigten beide Moden, und ſo entſtand denn eine gar 
wunderliche und bunte Tracht, gegen die ſogar die Geiſtlichkeit von den 
Kanzeln herab eiferte und donnerte. 

Man würde übrigens ſehr irren, wenn man glaubte, daß einheimiſche 
Mode ſei geſchmackvoller geweſen, als der ſpaniſche Reifrock. Zu einer 
vornehmen Tracht gehörten damals zwei Kleider, ein oberes und ein un⸗ 
teres. Das Oberkleid wurde wohl nur außer dem Hauſe getragen und 
vertrat die Stelle des außer Mode gekommenen Mantels; es ſchloß ſich 
unter den Achſeln eng an den Körper an und verlief ohne Taille, ohne 
irgend eine Brechung und Falte (wie eine Glocke, oder vielmehr wie ein 
„umgekehrter Trichter“ ſich erweiternd) bis zum Boden aus. Das Un⸗ 
terkleid hatte eine lange Taille und lief nach unten weit aus in geordne⸗ 
tem Faltenwurf — und dieſe Falten verſchwanden, als der Reifrock zur 
Herrſchaft kam. Von dem Reifrock heißt es: „Es iſt ein gar neuer 
| Fund, daß man die Weiberröcke unten in Schweifen mit alten Feigen- 
i Körben, ja mit Draht ſtarrend macht; welches vorhin mit Filz geſchehen 
iſt.“ Einen recht raffinirten Grund für die ſchnelle Verbreitung des 
Reifrocks führt Oſiander an: „Ferner haben wir noch ein Hoffart aus 
fremden Landen gebracht, nämlich die Reif unten an den Weibskleidern, 


* 


. 
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die haben dieſen Nutzen und Zierlichleit: wann ein Weibsbild nahe zu 
einem Tiſche ſteht, oder aber niederſitzen will, ſo ſtehen die Kleider von 
wegen des Reifes über ſich, eines Schuchs hoch, alſo daß man darunter 
die andern geringen und nachgiltigen Kleider ſehen kann.“ Später wan⸗ 
delte ſich die urſprüngliche Glocken- oder Trichterform des Reifrockes in 
75 eine förmliche Tonne um. „So beginnt er von der Taille ab rundum 
in völlig horizontaliſche Linie auf ein bis zwei Fuß Weite und darüber 
2 abzuſtehen und dann, im rechten Winkel ſich brechend, fällt er ſenkrecht 
5 nicht ganz bis zum Boden herab.“ 
r Im Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts verliert der Reifrock 
ſeine Allmacht in der vornehmen Welt und gelangt in die bürgerliche 
Sphäre herab, ſelbſt in proteſtantiſchen Klöſtern findet er Verehrerinnen, 
8 wie eine braunſchweigiſch⸗lüneburgiſche Verordnung von 1619 beweiſt, 
die den Kloſterfrauen verbietet: mit Eiſen oder ſonſt weit ausgeſperrte 
NRoöcke zu tragen. KR 
A Im Gedränge des 3Ojährigen Krieges war für den Reifrock kein 
. Raum vorhanden, gleichwohl erhält er ſich noch bis gegen das Jahr 
1630. Als ſich Ludwig XIV. nach Verkündigung des weſtphäliſchen 
. Friedens der Verjüngung der Welt und der Mode annahm, war der 
Reifrock, wie es ſchien, vergeſſen, oder man hatte andere Thorheiten ge- 


nu, deren man ſich erfreute. Wie ſchade, daß ſich zu der Allongeperücke, 


welche die Männerwelt verunſtaltete, nicht auch der Reifrock bei den Frauen 

geſellte. Oder wollte er zu der wieder ins Leben gerufenen Schleppe, der 
Schnürbruſt und der Decolletirung (Entblößung) und den Schönheits⸗ 
pfläſterchen nicht paſſen? Statt ſeiner herrſcht die Robe mit der langen 
Schleppe, welche bei ganz vornehmen Damen von einem Mohrenknaben 
getragen werden mußte. Sie machte indeſſen mit Beginn des 18. Jahr⸗ 
hunderts wieder dem Reifrocke Platz, der ſich bei dem Sinken der Fon⸗ 
tange (des ungeheuren Kopfputzes) vorzugsweiſe der galanten Welt be⸗ 
mächtigte. Mit Rückſicht auf das Abſterben des hohen Kopfputzes heißt 
es von den Frauen:: 

Was ihnen an der Höh' des Hauptes iſt benommen, 

Daſſelbe haben Sie an Breite itzt bekommen; 

Das Fundament wird weit, der Gipfel aber klein, 

Und Alles muß dabei nicht nach der Baukunſt ſein. 
Schon gleich im Anfange ſeines Wiederauflebens entſpann ſich über den 
Reifrock eine literariſche Fehde; hiervon giebt eine Druckſchrift Kunde, 
welche den ſeltſamen Titel führt: „Eines galanten und gelehrten Frauen⸗ 
zimmers Gutachten von zwei kurioſer Leute Sentiment über die Kontuſch⸗ 
und Reifröcke. Gedruckt in Meiſſen 1714“. Zum Lobe des Reifrockes 
heißt es darin unter anderem: „Ja, der kluge Erfinder deſſſelben hat 
allerdings verdient, daß er von den Edelſten unſeres Geſchlechtes mit 
blligen Panegyricis bei Lebenszeiten in den Himmel erhoben, bei ſeinem 
Abſterben aber, wie einſtens Monſ. Frauenlob, zu Grabe getragen worden 
wäre und daß man ihm den allermöglichſten uns aber nicht disreputir⸗ 
lichen Douceur in gewiſſen Jubiläis machte und den Tag der Erfindung 
mit einigen Freudenbezeugungen feierlich beginge. Denn, bedenket nur, 
geliebte Schweſtern, was vor Nutzen und Bequemlichkeit hat er uns 
durch ſeine kluge Erfindung zuwege gebracht. Es iſt einmal nicht nur 
unter uns, ſondern unter dem männlichen Geſchlechte eine ausgemachte 
Sache, daß man zwar ein von der Natur wohlgebildetes Frauenzimmer 
lobet, Diejenige aber, die ſie dabei mit einer geſchickten Taille verſehen 
(jawohl ver ſehen, nicht ſehen), den anderen vorzieht. Abſonderlich hat 
das helle Perſpektiv des männlichen Auges an uns wahrgenommen, daß 
uns etwas dicke Hüften einen ſonderlichen Ornat geben, mit wenigen, daß 
der etwas dicke Untertheil unſeres Körpers unſeren Gang und Tanz ſon⸗ 
derlich ziere und um ein großes Theil anſehnlicher mache, als wenn ein 
Mädchen wie ein Rockſtecken oder anatomirter Häring ausſehe.“ 

Zum Lobe des Reifrocks wird man auch in unſerer Zeit nicht 
mehr anführen können, als hier geſchehen. Aber auch anderes ſchützte 
man noch zum Lobe der ungeſchlachten Tracht vor. Freilich war man 
auch damals nicht glücklicher darin, als heutzutage, denn wenn man der 
Männerwelt vorwarf, ſie liebte die vollen Hüften der Damen, ſo wird 
dadurch die Anklage nur verſtärkt, denn mit falſchen Hüften iſt jedenfalls 
der Männerwelt nicht gedient. Ein anderes Moment zur Entſchuldigung 
des Relfrocks war der Einwand, daß er vor der Sommerhitze ſchütze; 
aber, fragt ſchon damals, ein Gedicht auf den Reifrock: 

Wie kommt es, daß man auch im Winter alſo gehet, 
Wenn oft ein rauher Nord auf unſre Glieder wehet? 
Warum legt man alsdann den Reifrock nicht von ſich? 
Doch nein, es kann nicht ſein, denn jetzt beſinn' ich mich, 


Weswegen ich nur dies zu einer Nachricht melde: 

Was vor die Hitze hilft, das hilft auch vor die Kälte! 
Ein fliegendes Blatt aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
iſt mit einem Kupferſtich verziert, worauf ein mächtiger Reifrock von zwei 
Männern mit einer Stange auf den Schultern zum Thore hinausgetra“ 
gen wird. Das erläuternde Gedicht iſt zu ſehr ein Spiegel unſerer KM 
noline, als daß wir es nicht mittheilen ſollten. 

„Den Reifrock pfleget man vor jetzt ſehr weit zu nehmen, 

Daß ſich die Glocken ſelbſt vor ihnen müſſen ſchämen; 

Weil ſie bei Weitem nicht von ſolchem Umfang ſein; — 

wei Reifröck' nehmen juſt die breiten Gaſſen ein. 
enn ſieht man eine Dam’ jetzt in die Kirche gehen, 

So muß fie ſich halb rechts und halb nach links verdrehen, 

Bis ſie ſich durch die Leut mit ihrem Reifrock ſchwenkt, 

Und mit viel Müh' und Schweiß zu ihrem Stuhl bindrängt. 

In Kutſchen ſehen fie als wie die Wolkenſitzer, 

Man ſieht von ihrem Aug' kaum einen ſcharfen Blitzer. 

Dieweil der Reifrock ſich in alle Höh' erſtreckt, 

So daß er manchesmal das halb Geſicht bedeckt. 

Es kann kein Kavalier mehr neben ihnen geben, 

Er muß beinah drei Schritt vom Frauenzimmer ſteben: 

So, daß ja, wenn er will von ihnen einen Kuß, 

Er ſolchen mit Gefabr des Lebens wagen muß. 

Denn wer das Honig will von ihren Appen ſaugen, 

Der muß jetzt Stübl und Bänk' und Feuerleitern brauchen, 

Bis er zum Purpurmund nur hingelangen kann, 

Und mit viel Angſt und Müb' ſein Opfer bringet an.“ 

So treffend, wie dieſes Spottgedicht, paßt auch die Beſchreibunn 
des Reifrocks von einem medieiniſchen Schriftſteller auf die heutige Kr 
noline: der glockenartige Reifrock iſt vorn und hinten ſo zuſammenge 
drück, daß er eiförmig wird. Er beſteht aus vier Reifen von eliptiſche“ 
Form, deren einer immer größer iſt, als der andere. Der unterſte, als 
der weiteſte Reifen hat gewöhnlich 7 — 8 Ellen im Umfang der ganzen 
Weite nach u. ſ. w. Alſo ganz das heutige Maaß! *. 

Die Verbreitung des Reifrocks war damals wie heute allgemein! 
er herrſchte in allen Schichten der Geſellſchaft; auf dem Lande zeichnete 
er die Frau Pfarrerin und ihre Töchter aus. Er erhält ſich in feiner 
ausſchweifenden Geſtalt bis zur franzöſiſchen Revolution allen Angriffen 
und Verſpottungen zum Trotz; Kaiſer Joſeph war der Erſte, welche 
ihn vom Wiener Hof verbannte. Hier waren ihm übrigens nur 7 Ellen 
Weite geſtattet. Ale f 1 

Wir ſchließen hier die Geſchichte des Reifrocks; fie fortfegen, hieße 
die Krinoline antaſten, und dieſe iſt uns heilig und unverletzlich. Wenn 
wir Dir aber, anmuthige Leſerin, den Spiegel der Vergangenheit vorge“ 
halten haben, in welchem Dir Dein eigenes monſtröſes Bild erſcheint, ſo 
zürne uns nicht — wir haben kein Arg dabei und find auch nicht jo eitel, 
zu glauben, unſere Worte machten auf Dich den geringſten Eindruck. 
Sei glücklich und heiter unter Deiner Krinoline, denn bald wird kommen 
der Tag, wo ihre Herrſchaft zu Ende geht, um einem neuen Ding * 
Unding Platz zu machen. Das iſt der Lauf der Welt. Dann hängt da 
Stahlgeſtell traurend in der Geräthkammer, gleichgültig gleiten Deine 
Blicke an ihm vorüber, wenn es hoch kommt, ſchlägſt Du die Augen auß 
Scham vor ihm nieder, wie vor einem verlaſſenen Geliebten. 

1 


** 


Londoner Protololl und deſſen Gültigkeit oder Ungültigkeit auszuſprechen, 
ollen, dem Vernehmen nach, auf einige der Regierungen nicht ohne Ein⸗ 
druck geblieben fein, jo daß ſich in den letzten Tagen hier in unterrichteten 
Kreiſen die Erwartung immer mehr feſtgeſtellt hat, es werde am Don⸗ 
nerſtag die Abſtimmung in einem den Ausführungen Oeſtreichs und 
Preußens eutſprechenden Sinne ausfallen. Man glaubte nach dem, was 
er die Stimmung der einzelnen Regierungen verlautete, etwa eine 
gleiche Stärke für beide Seiten prognoſticiren zu können, in welchem Fall 
dann die Stimme des Präſidiums, alſo für den Antrag Preußens und 
Oeſtreichs, den Ausſchlag geben würde. — Es wird verſichert, daß von 
den in Würzburg vertretenen Regierungen ein neuer Antrag in der hol⸗ 
ſteinſchen Reſervefrage vorbereitet wird, welcher indeſſen, nach der in dies 
ſen Kreiſen herrſchenden Stimmung zu urtheilen, ſchwerlich dem ſächſi⸗ 
ſchen Antrage eutſprechen dürfte. Der letztere ſcheint überhaupt bei den 
betreffenden Regierungen gar keine Unterſtützung gefunden zu haben. 
— Man ſchreibt der „Nat. Ztg.“ aus Frankfurt a. M. vom 
23. Februar: „Auf der Tagesordnung für die gewöhnliche Donnerſtags⸗ 
ſitzung des Bundes ſteht die Abſtimmung über die Ausſchußanträge be⸗ 
züglich des Londoner Traktates. Es wird auswärts kaum begreif⸗ 
lich ſcheinen, daß die Annahme der Anträge in dieſem Augenblick noch 
keineswegs ganz ſicher iſt. Den unausgeſetzten Bemühungen Oeſtreichs 
iſt es aber gelungen, einige Regierungen, die man ſeither zu den Gegnern 
des Londoner Vertrags zählte, ſchwankend zu machen, vielleicht gar zu ſich 
herüberzuziehen, ſo daß augenblicklich nur mit voller Sicherheit auf 8 
Stimmen für die Anträge zu rechnen iſt. Es könnte dann Stimmen⸗ 
gleichheit vorliegen, indeſſen wird ſich bis übermorgen das Verhältniß 
vielleicht wieder günſtiger geſtalten.“ 


Mecklenburg. Schwerin, 22. Februar. Das heute 
ausgegebene Geſetzblatt enthält einen Erlaß aus dem Miniſterium des 
Innern, durch welchen eine erſt kürzlich (bei Hartknoch in Leipzig) er» 
ſchienene Schrift von Moritz Wiggers, betitelt: „Der Vernichtungskampf 
wider die Bauern in Mecklenburg — zur Geſchichte des Junkerthums 
in Deutſchland und zum Verſtändniß ſeiner Politik“, bei einer Strafe 
von 10 Thlr. für jedes eingebrachte ſowie für jedes innerhalb des Landes 
umgeſetzte Exemplar verboten wird. — Das gegen den Profeſſor 

aumgarten wegen der Schrift „An die Freunde aus dem Gefängniß“ 
ergangene Erkenntniß zweiter Inſtanz, auf 15 Wochen Gefängniß und 
150 Thlr. Geldbuße lautend, iſt in dritter Inſtanz rein beſtätigt worden. 
Das Gericht erſter Inſtanz hatte auf 10 Wochen Gefängniß und 100 
Thlr. Geldbuße erkannt. (Voſſ. Ztg.) 
Sächſiſche Herzogthümer. Gotha, 20. Februar. Der 
bekannten Erklärung der theologiſchen Fakultät in Kiel ſind, 
der „Goth. Ztg.“ zufolge, die evangeliſchen Geiſtlichen unſeres Herzog 
thums, 131 an der Zahl, alle, ohne Ausnahme und ohne Unterſchied 
der theologiſchen Richtungen beigetreten. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Der „Staatsanzeiger“ bringt noch folgende Mittheilungen über 
die letzte Rekognoscirung: Vom Generalkommando des königlichen kom⸗ 
binirten Armeekorps, Kantonnirungs⸗Quartier Gravenſtein, liegen Be⸗ 
richte über die am 22. d. M. vor Düppel ſtattgefundene Rekognoscirung 

vor; danach fand heute früh mit Tagesaubruch eine größere Rekognosci⸗ 
rung der Düppeler Schanzen ſtatt. Die Brigade Canſtein wurde zu 
ieſem Zweck um 7 Uhr früh von Schmöl aus — nach Zurücklaſſung 


1 12pfündige und 1 6pfündige Batterie und I Eskadron Ulanen ſtart 
— in der Richtung auf Wielhoi dirigirt. Um dieſelbe Zeit rückte die 
Brigade Roeder — 4 Bataillone, 1 12pfündige Batterie, 1 Eskadron 
anen — von Nübel aus mit 3 Bataillonen auf Stenderup und folgte 
mit einem Bataillon der Chauſſee. Der Generalmajor v. Roeder war 
erkrankt, und führte der Oberſt v. Kamiensky diefe Brigade. Die Bri⸗ 
gade Goeben rückte gleichzeitig mit 4 Bataillonen, 1 Batterie — 12⸗ 
Plündige — und 2 6pfündigen Geſchützen und einem Detachement Dra⸗ 
goner über Satrup auf Rakebüll. Die Brigade Schmidt ſammelt ſich 
als Reſerve in Ulderup, die Avantgarde in Fiſchbek. Es war die Abſicht, 
die Büffeltoppel durch einen umfaſſenden Angriff zu nehmen, den Feind 
in die Schanzen hineinzuwerfen, dieſe ſodann genau zu rekognosciren und 
dem Feinde dabei möglichſten Abbruch zu thun. Das Erſtere wurde 
ausgeführt, indem die feindlichen Abtheilungen — 4 Bataillone des 18. 
und 22. Regiments — überall nach kurzer Gegenwehr geworfen und 
ihnen, nächſt vielen Todten und Bleſſirten, 2 Offiziere und 253 Gefan⸗ 
gene abgenommen wurden. Einige Jalonneur-Fahnen wurden erobert, 
eben ſo eine große Menge Waffen und Kriegsmaterial. Die Truppen 
nahmen ſich im Feuer vortrefflich, fie mußten, namentlich dielinke Flügel⸗ 
Kolonne (Goeben), zuletzt ein heftiges Granat ⸗ und Kartätſchfeuer von 
u Wällen aushalten, welches von dort eröffnet wurde, als die feindliche 
Infanterie in die Schanzen zurückgegangen war. Die genaue Rekognos⸗ 
eirung der Werke war wegen des Schneegeſtöbers nicht ausführbar. Der 
ückzug der Truppen wurde daher alsbald angeordnet und in Ausfüh⸗ 
rung geſetzt. Unſer Verluſt: 4 verwundete Offiziere (Hauptmann von 
Gerhardt, Sec.-Lieut. v. Fiſcher Treuenfeld, Sec.⸗Lieut. Bendemann u. 
Sec.⸗xieut. Dittfurth, ſämmtlich von der 3. Kompagnie 6. Weſtphäl. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 55, nur leicht verwundet), 6 todte und circa 
verwundete Manuſchaften. Dem Generalmajor von Goeben wurde 
ein Pferd unter dem Leibe verwundet, dem Ordonnanzoffizier des Gen. 
ieutenants von Wintzingerode, Sec.⸗Lieut. von Sydow des Weſtphäl. 
ragoner⸗Regiments Nr. 7 ebenſo, und dem Hauptmann im General⸗ 
ſtabe der 13. Diviſion, v. Dörnberg, das ſeinige unter dem Leibe erſchoſ⸗ 
en. Der Sec.⸗Lieutenant v. Studnitz des 6. Weſtphäliſchen Infanterie⸗ 
egiments Nr. 55 befindet ſich nicht unter den Verwundeten. Se. K. 
oheit der Kronprinz und der Feldmarſchall v. Wrangel waren bei der 
ekognoscirung unausgeſetzt zugegen und in dem Feuer der ſchweren 
Geſchütze von den Schanzen. N 
— Ueber das Rekognoscirungsgefecht am 18. d. M. ſchreibt man 
der „K. 3.“ aus Chriſtiansfelde, 19. Februar: Geſtern rückten 
zwei Schwadronen preußiſcher Gardehuſaren über die jütiſche Grenze und 
vertrieben die dort aufgeftellten däniſchen Vorpoſten; vor Kolding ange⸗ 
lommen, wurden fie durch eine Barrikade aufgehalten, welche den Ein- 


gang zur Stadt ſperrte. Sie zwangen die Koldinger Bürger, die Hin⸗ 


erniſſe aus dem Wege zu räumen, und ſetzten den däniſchen Dragonern 
nach, die ſie eine halbe Stunde nördlich der Stadt einholten. Die Preu⸗ 
den waren bald mitten zwiſchen den fliehenden Dänen und hieben wacker 
auf ſie ein; erſt als ſie auf däniſche Infanterie ſtießen, gaben ſie die 
Verfolgung auf und kehrten mit 20 Beutepferden und 7 Gefangenen 
jurück. Die Beſetzung Koldings iſt nicht als der Anfang einer Invaſion 
der Jütland zu betrachten; ſie war aber nothwendig, wenn die Linie an 
2 Königsau gehalten werden ſollte. — Prinz Friedrich Karl iſt wieder 
Dergefteit, und da die ſchweren Geſchütze vor Düppel angelommen find, 


r Vorpoſten und Zutheilung einer Gpfündigen Batterie, 4 Bataillone, 


wird der Kampf um die Düppeler Höhen wohl in den nächſten Tagen 
ſchon erfolgen. 5 

— Das in Flensburg erſcheinende „Verordnungsblatt für das 
Herzotghum Schleswig“ enthält verſchiedene Bekanntmachungen und 
Verordnungen der oberſten Civilbehörde, darunter eine Bekanntmachung, 
wonach der jeitherige Probſt der Probſtei Gottorf, Prediger A. S. Han⸗ 
ſen in Grundhof, der Funktionen eines Probſtes enthoben worden und 
die Verwaltung der Probſtei Flensburg vorläufig dem erſten Prediger an 
der Sk. Marienlirche in Flensburg, O. N. H. Peters übertragen wor⸗ 
den iſt. Ferner (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) eine Verordnung, be⸗ 
treffend den Gebrauch der deutſchen Sprache in Kirche und Schule. Hier⸗ 
nach wird unter Aufhebung der ſogenau uten Sprachreſcripte vom Jahre 
1851 Folgendes verordnet: 

„J. In allen Kirchſpielen der Probſtei Hen da mit vorläufiger Aus⸗ 
nahme der Wiesharde, alſo der Kirchſpiele Bau, Wallsbüll, Großen⸗Wiehe, 
Norder⸗Hackſtedt; ferner in den zur Probſtei Huſum und Bredſtedt gehören⸗ 
den Kirchſpielen Viöl, Joldelund, Olderup und Schweſing, und endlich in 
den zur Probſtei Gottorf gehörenden Kirchſpielen Treig, Hisbve und Fah⸗ 
renſtedt, Havetoft, Satrup, Strurdorf und Thumbye, Boel und Norderbra⸗ 
rup ſoll fortan die deutſche Sprache die ausſchließliche Unterrichtsſprache in 
allen Schulen und die ausſchließliche Kirchenſprache fein. II. Für den Un⸗ 
terricht in den Schulen treten dieſelben Beſtimmungen ein, welche für dieſe⸗ 
nigen Kirchspiele gelten, in denen die deutſche Sprache bisher ſchon die allei⸗ 
nige Unterrichtsſprache war. III. Der öffentliche Gottesdienſt darf durchweg 
nur in deutſcher Sprache abgehalten werden; für andere gottesdienſtliche 

andlungen wird ausnahmsweiſe und in den Fällen der Gebrauch der däni⸗ 
chen Sprache geſtattet, in denen die Betheiligten dies ausdrücklich wünſchen. 
V. Für die von den vorſtehenden Beſtimmungen vorläufig noch ausgenom⸗ 
menen Kirchſpiele der Wiesharde werden die nöthigen Verordnungen erfol⸗ 
gen, ſobald die eingeleiteten Erörterungen eine genaue Ueberſicht des Zahlen⸗ 
verhältniſſes des deutſch ſprechenden und des däniſch ſprechenden Theils der 
Bevölkerung gewähren. V. Die Kirchenviſitatorien der Probſteien Flens⸗ 
Ra — und Bredſtedt ſind mit der Ausführung dieſer Verordnung 
eauftragt. 

Endlich folgt eine Bekanntmachung, betreffend den Gebrauch von 
Flaggen und Fahnen, ſowie das Tragen ſchleswig⸗holſteiniſcher Ehren⸗ 
zeichen, Kokarden und Abzeichen, vom 19. Februar. (Für die däniſch 
redenden Dijtrifte wird dem deutſchen Texte des Verordnungsblattes eine 
däniſche Ueberſetzung beigegeben.) 

— In der „Flensburger Zeitung“, welche nach wie vor von dem 
Profeſſor Dr. Manicus herausgegeben wird, werden jetzt die Nachrichten 
aus Dänemark unter der Rubrik „Ausland“ gegeben. 

Flensburg, 22. Februar. Die „Flensburger Zig.“ ſchreibt: 
Es heißt hier, daß in der verfloſſenen Nacht von mehreren Perſonen der 
Verſuch gemacht worden iſt, das Löwenmonument zu zerſtören. Dieſel⸗ 
ben ſollen jedoch bei ihrer Arbeit entdeckt und mit ihren Geräthſchaften 
von einer Patrouille in Gewahrſam gebracht ſein. 

— Aus Flensburg wird berichtet, daß dort am 20. der Poli⸗ 
zeimeiſter Hammerich von Hadersleben gefänglich eingebracht wurde; 
derſelbe, der Vater des entlaſſenen Polizeimeiſters von Flensburg, ſoll 
mit den Dänen noch einige Zeit nach dem Einrücken der Alliirten in re 
gem Verkehr geſtanden haben. 

— Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man aus dem Herzogthum 
Schleswig, 23. Februar: Einen bedeutenden Schritt weiter für die 
altgeſetzliche Ordnung unſeres Beamtenweſens bahnt folgende Verordnung 
an, wenn dieſelbe auch keine rückwirkende Kraft in ſich trägt. Sie lautet: 

„Die oberſte Civilbehörde für das Herzogthum Schleswig verordnet hier⸗ 
durch Folgendes: 


1) Die Bekanntmachung des damaligen außerordentlichen — 


Kommiſſars für das Herzogthum Schleswig vom 25. November 1850, 


welche die bis dahin beſtebenden Geſetze über die Verpflichtung zu einem zwei⸗ 
jäbrigen Studium auf der Univerſität zu Kiel als binfällig erklärt und außer 
Kraft geſetzt worden find, wird hierdurch aufgehoben. 2) Die durch Verord⸗ 
nung vom 1. Februar 1768 und das Reſkript vom 21. September 1774 be⸗ 
gründete Forderung: „daß alle ſich den Studien widmenden Unterthanen aus 
dem Herzogthum Schleswig zwei volle Jabre zu Kiel ſtudiren oder gewärti⸗ 
gen ſollen, daß ſie zu keiner Beförderung im Herzogthum weder in civilibus 
noch ecclesiasticis Hoffnung haben ſollen“, tritt von jetzt ab wieder in Kraft. 
3) Für jede definitiwe Anſtellung in einem weltlichen oder geiſtlichen Amte 
des Herzogtbums Schleswig, für welches die Befähigung nur durch Univer⸗ 
ſitätsſtudien erlangt werden kann, it der Nachweis eines zweijährigen Stu⸗ 
diums auf der Univerſität fortan Bedingung. 4) Die Negulirung des Un⸗ 
terrichts in den höheren Schulen, welche durch die Beſtimmung ad 2 noth⸗ 
wendig wird, bleibt beſonderer Verordnung vorbehalten. 
Flensburg, 20. Februar 1864. 
(gez.) Irhr. v. Zedlitz Graf Revertera. f 

Was die in dem vierten Paſſus berührte Regelung des Unterrichts 
in den höheren Schulen betrifft, jo höre ich, daß Dr. Lübker, ehemaliger 
Rektor der ſchleswiger Domſchule, der jetzt wieder als ſolcher fungirt, mit 
der Ordnung des geſammten Gelehrlenſchulweſens im Herzogthum 
Schleswig beauftragt worden iſt. Die ſchleswiger Domſchule iſt jetzt 
die einzige Gelehrtenſchule des Herzogthums, in welcher unterrichtet wird. 
Die Schulen in Hadersleben und Flensburg ſind geſchloſſen. 

Wyck auf Föhr, 17. Februar. Heute wurde hier, nachdem die 
däniſchen Beamten verjagt, der Herzog Friedrich VIII. feierlich pro⸗ 
klamirt. 

— Den „A. N.“ wird geſchrieben: Zuverläſſig iſt die Kunde, daß 
der bekannte Dichter Theodor Strom, früher von 1843 bis 1852 Advo⸗ 
kat in Huſum, gegenwärtig preußiſcher Kreisrichter in Heiligenſtadt, zum 
Landvogt des Amtes Huſum durch die Eingeſeſſenen mit Genehmigung 
des Oberbeamten Herrn Thomſen⸗Oldensworth ernannt iſt. Herr Strom 
hat die Annahme des Amtes zugeſagt, wenn er in geeigneter Weiſe durch 
das preußiſche Juſtizminiſterium von ſeinen jetzigen Amtspflichten ent⸗ 
bunden werden wird. . 

Kiel, 21. Februar. Vor unſerer Bucht kreuzen die dänischen 
Kriegsſchiffe Schraubenkorvette „Thor“ und Panzerſchooner „Esbern 
Snare“, doch halten ſie ſich, ſeit Friedrichsort beſetzt und mit ſchweren 
Geſchützen armirt iſt, in gehöriger Entfernung. Eine Landung hat dort 
oder in der Umgegend nicht ſtattgefunden. Das Gerücht von einer ſolchen 
wird ſeinen Urſprung darin haben, daß in einer der letzten Nächte von 
Friedrichsort aus eine Abtheilung detachirt ward, um eine bei Bülk 
ſtehende Allarm⸗Kanone wegzuholen. (Alt. M.) 

Kiel, 22. Februar. Heute waren wiederum drei Deputationen 
aus dem nördlichen Schleswig bei dem Herzog Friedrich, nämlich aus 


dem Flecken und Kirchſpiel Hoyer, aus vygumkloſter und aus der Tonder⸗ 


Harde. (H. N.) 
Eckernförde, 22. Februar. In der nächſten Zeit wird eine 
Maſſen⸗Deputation aus dem Herzogthum Schleswig an den Herzog 
nach Kiel abgehen. Von je 400 Einwohnern des Herzogthums ſoll einer 
zur Deputation ernannt werden. Unſere Stadt wird morgen 10 Per⸗ 
ſonen zu der Deputation erwählen. Auf die Nachricht, daß es im 
Eckernförder Lazareth ſehr an weichen Unterlagen, Federkiſſen ꝛc. für die 
verwundeten Krieger mangele, unternahmen es geſtern zwei Damen eines 
Meierhofes des Gutes Ludwigsburg in einem Ackerwagen bei ihren Mit⸗ 
bewohnern des Gutes herumzufahren, um ſolche Artikel einzuſammeln, 


und hatten fie die große Freude, ihre Erwartungen übertroffen zu ſehen. 


Mit ſehr wenigen Ausnahmen trugen alle Familien, bei denen angeklopft 
wurde, auch die weniger begüterten, gern und freudig zur Sammlung 
bei, und kam heute ſchon ein gefüllter Ackerwagen hier an. 

Hamburg, 23. Februar. Einige öſtreichiſche Adlige, die Fürſten 
Adolph Schwarzenberg, Kinsky, Arthur Rohan und Graf Jaroslav 
Sternberg, haben ſich bekanntlich in der Abſicht, 500 öſtreichiſche Ver⸗ 
wundete auf ihren eigenen und den Gütern einiger anderer öſtreichiſcher 
Standesherren unterzubringen, auf den Kriegsſchauplatz begeben. Leider 
konnten ſie ihre Abſicht nicht vollſtändig ausführen, da lange nicht ſo 
viele Verwundete transportabel waren. Die Transportabeln, 161 an 
der Zahl, kamen geſtern Nachmittag um 3 Uhr mit der Altonger⸗Kieler 
Eiſenbahn an, und zwar 84 aus Schleswig, 45 aus Rendsburg und 32 
aus Neumünſter, darunter 30 Schwerverwundete. Dieſelben ſind be⸗ 
gleitet von 10 auf Befehl des Kaiſers von Oeſtreich beigegebenen Mili⸗ 
tairärzten, einem Lieutenant und 10 Mann Sanitätstruppen. Am 
Bahnhofe waren zu ihrem Empfange die genannten Fürſten anweſend, 
ferner einige Herren vom hieſigen Komité zur Pflege von Verwundeten 
und Kranken. Den Verwundeten wird während ihres Aufenthaltes hier, 
der bis zum Donnerſtag Morgen währen ſoll, die ſorgſamſte Pflege zu 
Theil werden. Das Komité zur Pflege von Verwundeten und Kranken, 
das die Sorge für dieſen Aufenthalt ganz übernommen hat, erfüllt da⸗ 
durch eben ſo ſehr ein Gebot der Humanität, wie eine Ehrenpflicht Ham⸗ 
burgs. (H. N.) 

Von der Elbe, 22. Februar. Die vorgeſtern erfolgte Beſchlag⸗ 
nahme des dänischen Oberpoſtamts in Hamburg iſt einzig und allein 
den Beſtrebungen der herzoglich holſteinſchen Regierung in Kiel zu ver⸗ 
danken, welche letztere ſich dem hamburgiſchen Senate gegenüber auf das 
geſchichtliche Faktum berief, daß die Gerechtigkeit zur Gründung des Poſt⸗ 
Inſtituts in Hamburg nicht dem Könige von Dänemark, ſondern dem 
in Holſtein regierenden Grafen von Schaumburg eingeräumt, und die 
Uebertragung dieſes Vorrechtes auf die däniſche Krone von dieſer im Laufe 
der Zeit eigenmächtiger Weiſe ſelbſt ausgeführt wurde. Die däniſchen 
Poſtangeſtellten in Hamburg tragen jetzt ſtatt der gewohnten Uniform 
Civilkleider und ſollen die wirklichen Beamten im Laufe der nächſten Tage 
dem hamburgiſchen Senat den Dienſteid leiſten. 


Hadersleben, Dienſtag 23. Februar, Abends. 
Zwiſchen den däniſchen Vorpoſten und der ihnen bei Gudſoe 
gegenüberſtehenden preußiſchen Garde finden fortwährend 
kleine Plänkeleien ſtatt. Die Beſatzung Friderieias beſteht 


aus 6000 Mann, darunter viele Schleswiger. Komman⸗ 
dant derſelben iſt Steinmann. 
Rendsburg, Mittwoch 24. Februar. Vorgeſtern 


fand in Hadersleben bei den Brigaden Gondrecourt und 
Noſtiz eine große Medaillenvertheilung ſtatt. Prinz Al⸗ 
brecht von Preußen heftete ſelbſt den öſtreichiſchen Truppen 
die Dekoration an. Der Herzog von Mecklenburg hat für 
die Truppen welche ſich in dem Treffen bei Oeverſee ausge⸗ 
zeichnet haben, zwanzig Orden eingeſandt. 

Der öſtreichiſche Feldtelegraph iſt in Hadersleben, 
Simmerſtedt, Frörup und Flensburg eingerichtet und wird 
morgen nach Rendsburg weiter geführt werden. 


-. 
BE? 


Regierung macht bekannt, daß zwölf öſtreichiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe beordert ſeien, im Mittelmeer und im Kanal auf 
däniſche Schiffe zu kreuzen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Februar. Die „Times“ räth heute ihren Lands⸗ 
leuten, ſich nicht zu tief in die deutſch⸗däniſchen Händel einzulaſ⸗ 
ſen, da es ja doch den Anſchein habe, als ſolle England von den übrigen 
Mächten im Stiche gelaſſen werden. Sie ſchiebt Frankreich, Rußland 
und Schweden vor, und hetzt dieſe Länder recht herzhaft gegen die deut⸗ 


ſchen Großmächte, während fie ſelbſt jenen würdevollen Muth bewahrt, 


der des Vorſichtigen Zierde iſt. 

London, 24. Februar, Vormittags. [Telegr.] Die „Times“ 
enthält eine telegraphiſche Depeſche aus Wien von geſtern des Inhalts, 
daß Oeſtreich und Preußen die von England gemachten Vorſchläge in 
Betreff einer Konferenz annehmen; weiteres Vorrücken in Jütland werde 
kontremandirt werden. — In der Nachtſitzung des Unter hauſes be— 
antragt Fitzgerald (Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen unter Derby) 
Vorlegung der geſammten Akten über die Beſchlagnahme verdächtiger 
Panzerſchiffe. Der Antrag wird mit 178 gegen 153 Stimmen ver⸗ 
worfen, nach einer längeren Debatte, in der die Regierung erklärte, es 
ſei unſtatthaft, die Akten eines noch vor den Gerichten ſchwebenden Rechts⸗ 
falls vorzulegen, dagegen ſei ſie bereit, die betreffende diplomatiſche Kor⸗ 
reſpondenz mitzutheilen. — Lord Palmerſton leidet in Folge einer 
Erkältung an der Gicht. 

Frankreich. 

Paris, 22. Februar. Der Erzherzog Maximilian und 
die Erzherzogin Charlotte ſind heute in Brüſſel eingetroffen. Im Gefolge 
Ihrer kaiſerlichen Hoheiten befinden ſich die zur Oberhofmeiſterin der zu⸗ 
künftigen Kaiſerin ernannte Gräfin Zichy v. Vaſonykeo, deren Gemahl Ober ⸗ 
Hofmeiſter des zukünftigen Kaiſers iſt, ferner Baron Pont, des Erzher⸗ 
zogs ehemaliger Kanzleichef in Mailand, Fregattenkapitän Graf Bom⸗ 
belles und Marquis Corio. Zum nächſten Donnerſtage werden die ho⸗ 
hen Reiſenden in Paris erwartet, wo der Pavillon Marſan für ſie in 
Bereitſchaft geſetzt iſt. 
die ganze Reiſe werde inkognito gemacht, weil der Erzherzog erſt nach dem 
officiellen Empfange der mexikaniſchen Deputation die Regierung antre⸗ 


ten ſoll. Uebrigens will der Erzherzog durch ſeine Reiſe nach Paris nicht 
einzig einen Akt der Courtoiſie gegen den Tuilerieenhof erfüllen, ſondern 


auch gleichzeitig mit dem Kaiſer über das zukünftige Regierungsprogramm 
ſich aufs Vollſtändigſte einigen. i 
ris ausſchließlich den Staatsgeſchäften widmen. Wenn nichts dazwiſchen 
tritt, wird er nebſt Gemahlin nach England gehen, um gleichzeitig mit 


dem Könige der Belgier der Taufe des Herzogs von Cornwallis zu Wind⸗ 


ſor beizuwohnen. Von England kehren Beide nach Wien zurück, wo der 
officielle Empfang der mexilaniſchen Deputation ſtattfinden und hierauf 
der Regierungsantritt Maximilian's I. feierlich verkündigt werden wird. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſtreich, ſo wie die übrigen Mitglieder 
des faiferlichen Hauſes werden das neue Herrſcherpaar bis nach Trieſt 
geleiten, wo daſſelbe ſich auf der öſtreichiſchen Fregatte „Eliſabeth“ ein⸗ 
ſchiffen und bevor es Europa verläßt, in Civita⸗Vecchia anlegen wird, um 
ſich in Rom den Segen des heiligen Vaters zu erbitten. — Fünfund⸗ 


Kopenhagen, Dienſtag 23. Februar, e 


Er wird alſo ſeinen Aufenthalt in Pa⸗ 
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Das „Memorial Diglomatique“ meldet weiter, 


u 


zwanzig in Frankreich internirte mexikaniſche Officiere find auf Fürbitte 
des Erzherzogs Maximilian wieder in Freiheit geſetzt worden. 


S pan ien. 
Madrid, 22. Februar. Die amlliche Zeitung meldet, daß Ge⸗ 


neral Gandara an Stelle des Generals Vargos zum Generallapitän von 


San Domingo und Befehlshaber des dortigen Okkupationskorps er⸗ 


nannt worden. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 18. Februar. [Reformen; Wahlen.] Ueber 
die Reformen verlautet, daß das Inslebentreten der neuen Proovinzial⸗ 
Inſtitutionen in den Herbſtmonaten zu erwarten iſt. Von der Juſtiz⸗ 
Reorganiſation iſt nichts Neues zu melden. Der neue Preß⸗-Geſetzent⸗ 
wurf ſoll dem Reichsrathe vorgelegt werden. Die Adelswahlen erregen 
gegenwärtig geringes Intereſſe, da ihre Wichtigkeit im Vergleich zu den 
bevorſtehenden Wahlen zu den künftigen Provinzialvertretungen natürli⸗ 
cher Weiſe ſehr verliert. Mehr Beachtung widmet man den immer häu⸗ 
figer werdenden Beiſpielen, daß Magnaten und große Grundbeſitzer zu 
„Häuptern“ von ſtädtiſchen und Landgemeinden gewählt werden. Man 
erblickt hierin einen Beweis, daß die durch die neuen Geſetze ſo einge⸗ 
ſchränkten Privilegien des Adels und der Gutsherrlichkeit in vielen Fällen 
wahrhaft würdigen Perſönlichkeiten zu Gute gekommen waren. Ande⸗ 
rerſeits wird es manchen adlichen Kreiſen noch immer ſchwer, ſich in die 
neue Zeit zu finden. Die aus Adligen beſtehende agronomiſche Geſell⸗ 
ſchaft von Zarskoje⸗Selo hat einen von dem Marſchall Platonoff zur 
Aufnahme vorgeſchlagenen bäuerlichen Gutsbeſitzer, der als Landwirth 
wohlverdienten Ruf genießt, mit großer Majorität von ihrer Schwelle 
abgewieſen. (Schl. Z.) 

* Kujawlen, 20. Februar. Der Inſurgenten⸗Rittmeiſter 
Szukalski hat an den Kommandeur der Truppen des Vrzeſzez⸗Kujawier⸗ 
Kreiſes folgenden Rapport erſtattet: In Gemäßheit des mir ertheilten 
Befehls habe ich am 15. d. M. die Eiſenbahn zwiſchen den Stationen 
Kowal und Wloclawek zwei Mal durchbrochen und zwar durch Weg- 
nahme von 16 Schienen, Aufreißen der Schwellen und Durchgrabung 
der Aufſchüttung, alsdann habe ich in der Richtung auf Wloclawek die 
telegraphiſche Verbindung zerſtört. Um 9 Uhr Morgens alamirte ich 
die ruſſiſche Beſatzung in Wloclawek. (Alsdann erwähnt der Bericht 
der Ausführung eines Auftrages im Walde in der Nähe von Brzeszez — 
worüber unſere Quelle nichts Näheres ergiebt). Gegen 12 Uhr Mittags 
wurde ich von den Ruſſen verfolgt, die von drei Seiten anrückten, ich ver⸗ 
mied aber Angeſichts der bedeutenden Uebermacht ein Zuſammentreffen. 
Indem ich eine Wendung machte, fiel einem meiner Offiziere (Fligarski) 
das Pferd, und er war ſogleich von Koſaken umgeben. Ich chargirte, um 
den Kollegen zu retten, aber er war ſogleich niedergehauen und ich verlor 
zwei Offiziere. Die Ruſſen verloren 8 Todte und einige Verwundete. 
Da ich weiter nicht verfolgt wurde, ſo gelang es mir, eine ſichere Zu⸗ 
flucht zu finden. 

Warſchau, 21. Februar. [Zur Kloſterräumung; ein 
militäriſcher Civilgouverneur; das Kadettenkorps in 
Wilna.] Die Räumung der zu Gefängniſſen beſtimmten Klöſter ſcheint 
ſuspendirt zu ſein. Wenigſtens iſt der Geiftlichleit des Kloſters zum heil. 
Kreuz die Nachricht zugekommen, daß der Befehl zur Räumung ihrer 

Gebäude zurückgenommen iſt. — Der neue Civilgouverneur, General 
Roznow, verſchärft die Aufjicht über feine Unterbeamten immer mehr; 
wenn ein Beamter während der Amtsſtunden (von 9 bis 3 Uhr) das 
Bureau verläßt, ſo ſoll er über den Zweck und die Dauer ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit einen ſchriftlichen Vermerk zurücklaſſen. Daß der Herr General 
ſeine Cenſur auf Bart und Haarwuchs ausdehnt, beſtätigt ſich. — Aus 
Wilna wird die vollftändige Schließung des Alexander-Kadettenkorps ge⸗ 
meldet, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß trotz aller Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln der revolutionäre Geiſt in das Inſtitut Eingang fand. Das 
Archiv der Anftalt iſt an die Gubernialregierung in Wilna abgeliefert 
worden. (Schl. Ztg.) 

Warſchau, 21. Februar. Vor einigen Tagen iſt 5 Meilen von 
Warſchau auf Lublin zu ein Gefecht vorgefallen, in welchem der Major 
Zankiſow mit ſeinen Kubaniſchen Koſaken eine etwa ! 20 Mann ſtarke In⸗ 
ſurgentenbande zu Fuß und zu Pferde vernichtete. Nähere Details wer⸗ 
den erwartet. Ein bei dieſem Gefecht ſchwer verwundeter und hier an 
ſeinen Wunden geſtorbener Unteroffizier wurde vorgeſtern mit Muſik und 
allen militäriſchen Ehren feierlichſt auf dem griechiſchen Kirchhofe bei 
Wola beerdigt, was ſeit langer Zeit nicht mehr vorgekommen war. — 
Von den ganz kürzlich aus dem Poſenſchen nach dem Kaliſcher und 
Wloclaweler Kreiſe herübergekommenen Organiſatoren neuer Banden, 
Mituszynski und Kopernicki, wurde der Erſtere, bevor fie noch eine Bande 
zu ſammeln vermochten, gefangen genommen; Kopernicki dagegen iſt un⸗ 
verrichteter Sache über die Grenze zurückgekehrt. — In der jüngſten 
Zeit ſind wieder mehrere Gefechte bei Jendrzejow im ſüdlichen Theil und 
bei Maluszyn und Wlosczowa im weſtlichen, und bei Opoczno im öſtli⸗ 
chen Theil des Radomer Gouvernements, gegen die Banden unter Be⸗ 
lard, Wagner, Gorski, Piwnicki und andere vorgfallen. Bei allen dieſen 
Gefechten, zuſammen 8, betrügt der Verluſt der Inſurgenten an Todten, 
Gefangene und Verwundeten 132 Mann, d. h. da die Stärke der ge⸗ 
ſammten obigen verſchiedenen Abtheilungen auf etwa 500 Inſurgenten 
angegeben wird, ungefähr den vierten Theil. — Die Banden, welche ſich 
früher im Lublinſchen koncentrirt hatten, haben ſich, ſtark verfolgt, nun 
einzeln wieder nach dem Radomſchen gezogen und die Truppen ſind hin⸗ 
ter ihnen her, um ſie dort aufzutreiben. Dieſe Art, die Aufregung zu 
erhalten, kann noch lange dauern, wird aber bei der Stimmung der 
Bauern gegen den Aufſtand auch zum Frühjahr weiter keinen Erfolg 
haben. (Oſtſ.⸗Z.) 

a — Aus Warſchau vom 21. Febr. wird der „Bresl. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Es circuliren hier Gerüchte eigener Art und werden ſo vielſei⸗ 
tig vernommen, daß ich mich veranlaßt ſehe, ſolche zu berichten. Es heißt 
nämlich, daß ruſſiſches Militär (man ſpricht von einem Armeekorps, d. 
h. 60,000 Mann) an die preußiſche Grenze marſchirt, um im geeigneten 
Moment in Preußen einzurücken. Dies geſchieht, ſo wird hinzugefügt, 
im Einverſtänduiß mit der preußiſchen Regierung, und iſt hierbei die 
Eventualität eines auswärtigen großen Krieges ins Auge gefaßt. Ich 
enthalte mich jedes Urtheils über dieſes Gerücht, füge aber die Mittheilung 
hinzu, daß gegenwärtig bei General Berg fortwährend Kriegsrath gehal- 
ten wird, zu dem die Oberkommandeure der verſchiedenen Militärabthei⸗ 
lungen aus dem ganzen Königreich hier verſammelt find, und daß einer 
der höchſten Beamten des Kriegsminiſteriums, General Kaufmann, aus 
Petersburg hierher gekommen iſt. Man hört auch, daß die Aufſtellung 
von 4 Armeekorps an verſchiedenen Orten des Königreichs beſchloſſen iſt, 
welche, immer engere Kreiſe ziehend, die Inſurgenten ſo zuſammendrän⸗ 
gen und umzingeln ſollen, daß ſie ſchließlich mit einem Schlage aufgeho⸗ 
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ben werden können. Indeſſen ift kaum glaublich, daß zur bloßen Beſie⸗ 


gung der Infurreition die jo ernſten Berathungen des Kriegsrathes ge⸗ 
pflogen werden, und ſcheinen dieſe, ſowie die Thatſache, daß neue ruſſiſche 


Regimenter im Anzuge ſind, darauf hinzudeuten, daß größere auswärtige 


Operationen in Ausſicht ſtehen. Auch ſind die Bauten nicht zu ver⸗ 
geſſen, mit denen, wie ſchon gemeldet, die Citadelle verſtärkt wird, und 
die Beſchleunigung, mit der man die Vollendung der feſten Weichſelbrücke 
betreibt. — Von den zur Internirung nach Rußland Verſchickten treffen 
dieſer Tage 80 Perſonen hier ein, die von den Kriegsgerichten zu neuen 
Vernehmungen requirirt ſind, die durch die neueſten Entdeckungen und 
Enthüllungen veranlaßt werden. 

Von der polniſchen Grenze, 22. Februar. Aus allen Ge⸗ 
genden Rußlands gehen noch immer ruſſiſche Beamte nach den Litthau⸗ 
ſchen Gouvernements, um die Stellen der wegen ihrer Unzuverläſſigkeit 
und zum Theil wegen offenen Verraths entlaſſenen polniſchen Beamten 
einzunehmen. Sämmtliche Stellen der Friedens-, Unterſuchungs⸗ und 
Kreisrichter, ſowie der Kreischefs (Landräthe), find bereits ausſchließlich 
mit Ruſſen beſetzt, jo daß die Zahl der ruſſiſchen Beamten in den Gou⸗ 
vernements Wilna, Grodno und Kowno, in denen früher faſt nur pol- 
niſche Beamte angeſtellt waren, in letzter Zeit bis auf 1200 geſtiegen iſt. 
Alle dieſe neuen Beamten ſprechen wenig oder gar nicht Polniſch. Ihr 
amtlicher Verkehr mit dem polniſchen Publikum in den Städten wird 
meiſt durch amtlich angeſtellte Dolmetſcher vermittelt. — Die Lemberger 
„Gazeta narodowa“ veröffentlicht einen Brief des bekannten, von der 
Nationalregierung zum General beförderten ehemaligen franzöſiſchen 
Sergeanten Rochebrun, in welchem derſelbe die ihm wegen der verun⸗ 
glückten Expedition nach Wolhynien gemachten Vorwürfe zu widerlegen 
ſucht und es bedauert, daß er in Folge der von der Nationalregierung 
erhaltenen Entlaſſung genöthigt ſei, eine Sache zu verlaſſen, „für die er 
gern feinen letzten Blutstropfen vergoſſen hätte.“ — Im Lublinſchen 
fand am 7. d. M. bei dem Dorfe Sucha Wola ein Gefecht ſtatt, in wel⸗ 
chem eine von Jagmin geführte polniſche Reiterabtheilung größtentheils 
aufgerieben wurde. Daſſelbe Schickſal hatte am 14. d. M. eine unifor⸗ 
mirte kleine Inſurgentenabtheilung bei der Stadt Mlawa im Plockiſchen. 
Dieſe Abtheilung beſtand größtentheils aus polniſchen Weſtpreußen. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß auch jetzt noch mindeſtens / der Inſurgenten 
Ausländer ſind, und zwar meiſt Polen aus dem öſtreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Antheil. — Um ſich der Treue der noch im Königreich Polen 
fungirenden polniſchen Beamten möglichft zu verſichern, läßt die ruſſiſche 
Regierung von denſelben jetzt gedruckte Reverſe unterzeichnen, in denen ſie 
ihren dem Kaiſer geleiteten Eid der Treue feierlichſt erneuern. — Vor 
einigen Tagen war in Warſchau am ſchwarzen Brett der Univerſität das 
Namensverzeichniß derjenigen Studenten angeſchlagen, welche beim Statt- 
halter Grafen Berg auf dem Balle geweſen waren. Hinzugefügt war die 
Verrufserklärung dieſer Studenten und die ernſte Warnung, mit ihnen 
irgend einen Verkehr zu unterhalten. — In Kiew wurde am 8. d. M. 
der Gutsbeſitzer Romuald Olzanski wegen Betheiligung am Aufſtande 
kriegsrechtlich erſchoſſen. Derſelbe hat eine Wittwe und ſechs unverſorgte 
Kinder hinterlaſſen, die ohne Exiſtenzmittel ſind, weil das Vermögen der 
Familie von der Regierung konfiscirt iſt. (Oſtſ. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 25. Februar. Am nächſten Sonnabend den 27. d. M. 
Nachmittags um 5 Uhr findet auf den Antrag einiger Stadtverordneten 
eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher die wichtige Wahl eines Beigeordneten 
vorgenommen werden ſoll. Es wird ein jeder Stadtverordneter ſich ver⸗ 
pflichtet fühlen, der Sitzung beizuwohnen. 

— Den in der geſtrigen Zeitung unter Poſen in dem „Memoire“ 
mitgetheilten Raubanfall verlegt eine Korreſpondenz der Bromb. patr. 
Ztg. aus Mogilno vom 20. d. M. nach dem Orte Renkawezym, zwei 
Meilen öſtlich von Trzemeßno, und erzählt denſelben ähnlich, wie er im 
„Memoire“ erzählt iſt. 

B. — 8 enſchaftlicher Verein für die Dede 
en.] Mittwoch, 23. Februar: Vortrag des Herrn Direktors Dr. Bart 
im Saale der Luiſenſchule. Der Vortragende ſprach zuerit von der Natur⸗ 
beobachtung und dem aus derſelben entſpringenden . im Allgemeinen 
und dann über Himmelsbeobachtung im Beſonderen. Die aufrechte Stel⸗ 
lung des Menſchen ſei nicht nur blos Symbol der überirdiſchen Beſtimmung 
des Menſchen, enthalte vielmehr auch eine Aufforderung, die himmliſchen 
Dinge zu erforſchen. Am 9 dir ſei kein Theil abgeſchloſſen, abgegrenzt 
oder in Beſitz genommen. Die Himmelsbeobachtung jet daher wie jede an⸗ 
dere als Allgemeingut jedem Menſchen dargeboten (denn die Sonne Homers 
leuchtet auch uns) und werde doch zumal von Städtebewohnern immer ſeltener 
benutzt. Er habe es ſich daher zur Aufgabe geſtellt, zu derſelben in dieſem 
Vereine anzuregen, wolle aber heute den Blick nicht in die Weiten der Schö- 
pfung richten, ſondern nur auf die nächſte Umgebung leiten. 

er Mond giebt der Erde unter den nächſten mondloſen Planeten eine 
bevorzugte und unter allen eine Ausnabmeſtellung, indem die Differenz der 


Maſſen der übrigen Monde zu ihren Planeten eine viel geringere ſei. Die 
Erde wird dadurch ein Doppelſtern, deſſen Schwerpunkt mit veränderlicher 
Lage zwar noch in dem Erdkörper, aber näher der Oberfläche als dem Mit⸗ 
telpunkte liegt. Die Entfernung des Mondes beträgt nur 51,500 Meilen. 
Man würde den Mond von der Erde aus per Eiſenbahn mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 4 Meilen in der Stunde in 540 Tagen erreichen, per Luftballon, 
etragen vom Sturm in vielleicht 136 Tagen. Es wurden darauf die 
ründe entwickelt, die den Menſchen verhindern würden, den Mond jemals 
zu betreten; man werde ſich deshalb bei einer Erforſchung ſtets auf das Fern⸗ 
rohr und die Berechnung beſchränken müſſen. Die abnehmende Dichtigkeit 
der Luft würde dem Menſchen das Athmen nicht mehr geftatten; bald würde 
man in eine luftloſe Region gelangen; und zuletzt, wenn man in dem Bereich 
der Mond⸗ Anziehung geriethe, mit furchtbarer Gewalt nach ihm bingeriſſen 
werden. 

Nie und nimmer wird daher eines Menſchen Fuß den Mond betreten, 
wir müſſen uns mit der Beobachtung aus der Ferne begnügen. Es wurde 
darauf genau betrachtet, was bereits das unbewaffnete Auge, in Bezug auf 
die Mondbewegung (Mondbahn) giebt, und die Veränderung der verſchiede⸗ 
nen Mondphaſen an dazu eingerichteten Kugeln anſchaulich dargeſtellt. Der 
Mond rückt an jedem Lade von Weiten nach Oſten 12° am Himmel fort 
und vollendet ſeinen Umlauf von Vollmond zu Vollmond in 29 Tagen 12 
Stunden 44 Minuten 3 Sekunden; dieſer Umlauf wird der ſyno diſche ge⸗ 
nannt. Aus demſelben wurde der wirkliche oder ſideriſche Umlauf, der 
um den dreizehnten Theil der Erdbahn, welchen die Erde während eines Mo⸗ 
nats zurückgelegt bat, kleiner iſt. Er beträgt daher nur 27 Tage 7 Stunden 
43 Minuten 11 Sekunden. Von ihm iſt der tropische Umlauf vom Aequi⸗ 
noktialpunkte bis zum Aequinoktialpunkte verſchieden. Daneben wurde noch 
von dem anomaliftiichen Umlaufe von Periphäum (Erdnähe) zu demſel⸗ 
ben und von dem draconiſtiſche n Umlaufe, d. b. von dem Umlauf des 
Mondes, vom aufſteigenden Knoten bis zu demſelben hin geſprochen. Alle 
die angegebenen Angaben erweiſen ſi jedoch als veränderlich, wenn man 
die von den Chaldäern auf uns gekommenen Beobachtungen der Voll⸗ und 
Neumonde, durch welche uns nunmehr. 30,000 Mondumläufe bekannt find, 
vergleicht, deren Reſultat it: Sämmtliche Perioden waren in früherer Zeit 
länger, d. h. der Mond war früher der Erde ferner, und nähert ſich auch jetzt 
noch immer mehr derſelben. N 5 

Ungleich ſchwieriger ift es, den Ort des Mondes in ſeiner Bahn, die er 
mit ſehr ungleicher Geſchwindigkeit durchläuft, für eine beſtimmte Zeit zu 
beſtimmen. Hauptgrund der verſchiedenen Unregelmäßigkeiten, von denen 
Hanſen über Hundert anführt, iſt die verſchiedene Anziehung, welche die 


Sonne in den verſchiedenen Punkten der Mondbabn auf Erde und Mond 
ausübt. Genauer betrachtet, durch e und Rechnungen erläutert, 
wurde die Evection (Verlangſamung des Mondlaufs bei Voll⸗ und Neumond), 
die Variation, die jährliche Gleichung. Ä 
e Entfernung des Mondes wird, wie eine Zeichnung erläutert, durch 
Meſſung der 8 gefunden. Dieſelbe wurde im Jabre 1752 von La⸗ 
lande, der in Berlin, und Yacaille, der am Kap der guten Hoffnung beobach⸗ 
tete, zu 57° 2“ gefunden, welche die obige Angabe von 51,509 Meilen Entfer“ 
nung liefert. Hat man die Entfernung des Mondes, ſo kann man aus dem 
icheinbaren Durchmeſſer auch die wirkliche Größe des Mondes berechnen. 
Der Durchmeſſer beträgt 648 Meilen, das iſt die größte Lange Aſiens, der 
Flächeninhalt 688,635 Meilen, oder Yıs Theil der Fläche der Erde, etwa 
die Größe Amerika's, der Inhalt 53,735,000 Kubik⸗Meilen, d. 1. % Theil 
des Erdinbalts, der aus eines ſechs Meilen dicken Schale unſerer Erde an 
ihrer Oberfläche gebildet werden könnte. 4 ö 
Aus der Veränderung des ſcheinbaren Durchmeſſers des Mondes, der 
durch Milrometermeſſungen beſtimmt werden kann, läßt ſich nun auch die 
verſchiedene Eutfernung des Mondes von der Erde berechnen. 

Der Mond bat keine Abplattung an den Polen, nur eine Verlängerung 
feines Durchmeſſers nach der der Erde zugekehrten Seite; denn er kebrt im“ 
mer ein und dieſelbe Seite der Erde zu, d. b. er rotixt in derſelben Zeit, in 
welcher er den Lauf um die Erde vollendet. Kleine Schwankungen, die uns 
böchiteng 7° von der uns abgekehrten Mondſeite zu Geſichte bringen, nennt 
eee und unterſcheidet dieſelben in Bezug auf die Länge und 

reite. 5 Ep g 

Darauf wurde eine genauere Beſchreibung der ſtets ziemlich gleichen Tage 
und Nächte auf dem Monde gegeben. eder Punkt des Mondes bat in 
mittlerer Angabe die Sonne 14 Tagen 18 Stunden 22 Minuten lang über 
ſeinem Horizont. Einzelne Gegenden bleiben ſtets im Schatten boher 
birge, dagegen haben einzelne hohe Bergipigen an den Polen ewigen Sonnen? 
ſchein. Es wurden darauf die Meſſungen der Hoͤbe der Mondberge theils 
aus dem Schatten, theils aus der Entfernung der beleuchteten Gipfel von 
der Lichtgrenze durch Zeichnungen erläutert. Der Mond bat keine Atmo⸗ 
ſphäre und kein Waſſer, wie erwieſen wurde, darum ſind die Schatten auf 
dem Monde tiefdunkel, und der Tag würde, für unſere Augen ganz unertrüg⸗ 
lich, mit Blitzes ſchnelle nach tiefdunkler Nacht anbrechen, wenn der ſehr all“ 

1 


mälig ftattfindende Sonnenaufgang nicht eine geringe Milderung hervor” 
brächte. Der Durchgang der Sonne durch den Meridian des Mondor 
dauert 68 Minuten, bei uns nur 2} Minuten. Der Himmel erſcheint von 
Monde aus nicht blau, ſondern ſchwarz, wahrſcheinlich ſieht man auch am 
Tage die Sterne leuchten. g 
Die Nächte auf dem Monde ſind auf der uns zugekehrten Halbkugel und 
auf der jenfeitigen ſehr verſchieden. Die uns zugekebrte Seite bat ſtets die 
Erde über ſich, welche mit vierzehnmal größerer Scheibe dem Monde leuchtel, 
wie dieſer der Erde. Das Licht der Vollerde iſt fo ſtark, daß es uns die ganze 
Mondfläche gleich nach dem Neumonde in grauem Lichte (Sonnenlicht reflek“ 
tirt von der Erde) erkennbar macht. Die Erde bildet eine ſehr genaue Uhl 
für den Mond, ihre einmalige Umdrehung, die ſich während einer Mondna 
vierzehnmal wiederholt, giebt die Hauptabſchnitte; die kleineren Eintheilungen 
werden bezeichnet durch das Sichtbarwerden der verſchiedenen Kontinente 
oder Oceane, denn mit unſeren Augen würden wir vom Monde die Inſel 
Korſika noch getan erkennen können. * Be 
„Da die Maſſe des Mondes nur Ysı der N beträgt, ſo iſt die 
Waere des Mondes, verglichen mit der Erde, im Ganzen , mit der d 
Waſſers 3. Die Schwere auf dem Monde iſt ſechs Mal geringer, den 
Fall in der erſten Sekunde beträgt nur 6“; ein Sekunden⸗Pendel bat mut 
die Länge von 6 Zoll. Daraus ergiebt ſich, daß ein Centner auf dem Monde 
nur 16% Pfund ſchwer iſt, und ein in, auf demſelben 60 Fuß tief bin“ 
der Erde 10 Fuß hinab. 


aufgeben müſſe, jemals irgend welche Kenntniß von ihnen zu haben. Am 
Schluß trug der Vortragende eine auf wiſſenſchaftliche Forſchung be ndete 
Anſicht der Erde am Tage und in der Nacht vor, wie ſie einem men chlichen 


Auge, wenn ſich daſſelbe auf dem Monde befände, erſcheinen müßte. 5 
5 — 55 den Ausführungen des verdienten Mondbeobachters Juliu 
midt. 


Der Vortrag wurde durch vielfache Veranſchaulichungsmittel erlautert 
und verdeutlicht, namentlich auch durch eine malen dargeſtellte Mondob ee 
fläche, angefertigt durch den Hrn. Dr. Brüllow. Die zahlreiche, namentli 
auch aus Damen beſtehende Zubörerſchaſt folgte dem intereſſanten Vortrag 


mit geſpannter f. deb ner. . 4 2 
k Buk, 22. Februar. [Aufſuchen verborgener Waffen.] An 
17. u. 18. d. M. bat der Herr Kreislandrath von Saher mit 3 Gensdarme! 


cher ſtellenweiſe durchgraben wurde — in der Vermuthung, Waffen, die Nee g 


e In unſerer Nähe, dem Wlosciejewker Has, 
lande, iſt dieſer Tage die am Nervenſieber und an den Pocken ſchwer kran 0 
Frau eines Holzregimenters, während fie ohne Aufſicht in ihrer Wohn! 
verſchloſſen ſich befand, aus dem Bette und nächſtdem aus dem Fenſter 1 
ſprungen und in der Fleberhitze davon gegangen, obne daß bisber ihr 5. 
bleib zu ermitteln geweſen. Man vermuthet, daß fie in einem bewußtloſe 

Zuſtande an ihr Leben ſelbſt Hand angelegt habe. 4 


Vermiſchtes. 2 


‚ "GSaargemiünd, 14. Februar. Am letzten Sonntag befanden 19 
beim Abendgottesdienft in der feſtlich mit Gas erleuchteten Kirche ungeſen 
700 Perſonen. Um den Chor herum waren 24 Glaskugeln angebrad' 
welche mit Waller angefüllt waren und fich vor je einer Gasflamme be 100 
den. Bei einer dieſer Kugeln war — wahrſcheinlich aus Unvorſichtich 
des Sakriſtans — der abſchließende Korkpfropfen nicht gut eingeſteckt. ſo ſich 
dieſer herausſiel und das Waller ausfloß. In Folge dieſes an und jür oh 
ſo unſchuldigen n Whaſſet d. b. in Folge des Geraͤuſches des etwa 7’ m 
heruntergefallenen Waſſers, ergriff die jeden Augenblick eine Gasexplosion 
fücchtende andächtige Menge ein ſolch paniſcher Schrecken, daß fie, ungen . 
tet der durch die Chorſchelle unterſtützten, zum Dableiben mahnenden A 
forderung des Paſtors, mit Ungeſtüm Alles niederwerfend, der Haupt jr 
zuſtrömte. Vor derſelben natürlich entitand eine Stodung, fo daß die? 95 
ſchen bis zu 5 Schichten aufeinanderlagen. Daß dabei nicht unbedeutkin 
Verwundungen und Verluſte vorfielen, iſt begeiflich; leider ift vorgeſtern de 
86jähriger Mann, dem die Schulter verrenkt und die Bruſt zerdrückt much 
geſtorben, und noch liegt eine Frau, die ſtark getreten wurde, ſehr gefä at 
darnieder, von verlornen Schirmen, Hauben, Röcken und Schuben nicht 
reden. (Narlsr. 3) 2 jen 

London, 22. Februar. Dieſen Morgen find fünf Mere 
von dem Schiffe „Flower Land“, welche am 10. Sept. v. J. inner Ser 
des Bereiches der Jurisdiktion der britiſchen Admiralität auf hoher and 
den Kapitän und den Steuermann ihres Schiffes und des Kapilün 
Bruder ermordet hatten, vor dem Gefängniſſe Newgate gehängt worden 
eine ungeheure Volksmenge, zwiſchen 30—40,000, hatte ſich Kauen 
drängt, um Zeuge der Hinrichtung zu fein. Die angrenzenden Stra 5 
waren bereits geſtern Abend gegen 10 Uhr vollgepfropft von wah 
welche für den Preis einer kalten Nacht im Freien ſich den ungluckl it 
Anblick erzwangen. Die Verbrecher waren ſämmtlich aus Manila , zei 
Ausnahme eines Levantiners. Verurtheilt waren ſieben, doch find ws. 


begnadigt worden. 


47. Donnerſtag, 


* [Eine ganze deutſche Familie von 7 Perſonen erfro— 
ren.] Ungefähr 30 Meilen von der Indianagrenze, zwiſchen Centreville 
und Crown Point in Indiana, wohnte ein Deutſcher Namens Kreutzer 
t feiner Frau und fünf Kindern, zwei jüngeren Mädchen und einem 
| Säugling. Die Gegend, wo die Familie wohnte, war hügelig und der 
nee hatte die Vertiefungen angefüllt, ſo daß die Paſſage ſelbſt für 
Jußgänger faſt ganz gehemmt war. Der Stagetreiber fand, als er von 
town Point kam, daß Kreutzer's Haus abgebrannt war, ſah jedoch 
emanden von der Familie. Eine Meile vom Hauſe entfernt entdeckte 
jedoch den Vater mit den zwei Knaben erfroren im Schnee. Die 
inder lagen in den Armen des Vaters, welcher mit denſelben hingefal⸗ 
kn und wahrſcheinlich ſchon ſo ſchwach geworden war, daß er ſich nicht 
dieder aufraffen konnte. Die drei Leichen wurden in die Stage gelegt; 
Meile weiter wurde das älteſte Mädchen in einer Schneebank erfroren 


funden; die ermattete Mutter hatte das Kind, welches in einen Shawl 
Irbicelt war, wahrſcheinlich als es noch am Leben war, dort hingelegt, 
der Hoffnung, daß es von einem zufällig Vorbeipaſſirenden gerettet 
werden könnte; die Leiche wurde in der Stage zu den drei andern Leichen 
legt; in nicht bedeutender Entfernung endlich fand man die Mutter 
Mit den beiden jüngften Mädchen. Der Körper der Mutter ſtand auf⸗ 
nacht in einer Schneebant mit den Kindern in den Armen und das jüngſte 
im der Bruſt. Die ſieben Leichen wurden von dem Stagetreiber nach 
treville gebracht, wo ſie von den Einwohnern beerdigt wurden. 
„Von einer Station am oberen Miſſiſſippi wird gemeldet, daß 
Man im Januar d. J. den Frachtverkehr zwiſchen beiden Ufern mittels 
ner Eiſenbahn bewerkſtelligte, die man über das Eis gelegt hatte. 


Blondin, der große Akrobat, hat mit Herrn J. Ruſſall ein 
Engagement für Italien, Deutſchland und Rußland abgeſchloſſen, zufolge 


Sitzung der Stadtverordneten am 
Sonnabend den 22. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr zur Wahl des Beige 
neten. Tſchuſchke. 


Provinzial - Aktienbank 
des 
Großherzogthums Poſen in Poſen. 


wird zugeſagt. Herr Rentier 


ktionaire findet ertheilen. 


am 14. März d. J. 


Vormittags 10 Uhr 


Inhalte der SS. 39, 40, 41 des Statuts ger 
RB, ſtatt. 

Einlaß⸗ und Stimmkarten werden gegen 

Vorzeigung der Aktien (§. 40 des Statuts) in 
en dem 14. März voraufgebenden zwei Ge⸗ 
stagen im Banklokale ausgehändigt wer⸗ 8 

: ofen, den 16. Februar 1864. = 


Glogau. 


verkaufen. 
ei mir melden. 


ee 


— er, 


Manne hier betriebene 


rigen Firma: 


S. Krotowski 


für alleinige Rechnung fortgeführt wird, 


Indem ich 


ud zeichne Hochachtungsvoll 


2. . 


auzuzeigen „dass ich die von meinem seeligen Vater hierorts betriebene 


S. Krotewski 

für alleinige Rechnung fortführen werde. 

2 
gst Kenntniss zu nehmen und empfehle mich Ihnen 


= Handzeichnung: S. Hirotowski. 


In einer gebildeten Familie finden Penſio⸗ 
näre (Knaben oder Mädchen) freundliche Auf- S. 
nahme. Gewiſſenhafte Beaufſichtigung, fo wie S8 
Nachhülfe im Franzöſiſchen und Klavierſpiel 


8 Die 6. ordentliche General-Verſammlung geſtraße Nr. 7, wird gütigſt nähere Auskunf 


Eine Gutspacht von 8— 1200 Morgen 
Ri: sag! wird von einem kautionsfähigen Pächter bal- 

N Bankgebäude Friedrichsſtraße Nr. 17, demſdigſt zu übernehmen geſucht. Adreſſen erbittet 
man unter der Adreſſe: 2. . poste restaute 


Meine in @lmehoe be- Friedrichstrasse 33. 
legene Bockwindmühle will ich 
Käufer wollen ſich 


e. . 
. V. Jaroein, im Februar 1864. 
Indem ich hierdurch die schmerzliche Pflicht erfülle, Sie von dem 25. December 


J. erfolgten Ableben meines theuren Gatten, des Kaufmanns S. Kiretowski in 
Kenntniss zu setzen, benachrichtige ich Sie gleichzeitig, dass die von meinem seeligen 


Kolonial-, Kurzwaaren- und Produkten-Handlung 


Auf meinen Sohn Zeidor Hirotorweski, weicher in dem Geschäft bisher thätig war, 
— sämmtlichen Activas und Passivas übergegangen, und von demselben unter der bis- 


für das meinem seeligen Manne in so reichem Maasse gezollte Vertrauen 
Verbindlichst danke, bitte ich, dasselbe auf meinen Sohn gütigst übertragen zu wollen 


Ernestine Krotowska. 


Jaroein, im Februar 1864. 
Unter Bezugnahme des vorstehenden Circulairs beehre ich mich Ihnen hierdurch 


Kolonial- Kurzwaaren- und Produkten-Handlung 


Wit sämmtlichen Activas und Passivas übernommen und unter der bisherigen Firma: 


Indem ich bitte, das meinem seeligen Vater geschenkte Vertrauen auch mir gütigst 
lun enden, ersuche ich Sie höflichst, von meiner nachstehenden Handzeichnung ge- 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
deſſen er über 10,000 Pfd. erhält. Nachdem er dieſe Tour abgemacht, 
wird er Spanien einen kurzen Beſuch gönnen und dann nach England 
zurücklehren, um nach einem Triumphzug durch dieſes Land ſich für im⸗ 
mer aus dem öffentlichen Leben zurückzuziehen. 

* [Hohes Alter.] Im vorigen Jahre ſtarb in Paris Graf 
Dreux, der ſein Leben bis auf 104 Jahre gebracht hatte. In Chalons 
lebt noch ein Oberſt Marechal, der im Jahre 1763 zu Lyon geboren 
worden. In Paris geht ein alter Militär, Gallot, der bereits 106 
Frühlinge geſehen, noch rüſtig an der Seite ſeiner 104 Jahre alten Frau. 
Vor dem Pariſer Korrektionnelgerichte ſtand jüngſt als Zeuge eine Frau 
von 106 Jahren. In der Hautevilleſtraße zu Paris brach eine ehema⸗ 
lige Marketenderin, die 117 Jahre zählt, das Bein; die Aerzte hoffen fie 
wieder zu kuriren, da ihre Konſtruktion noch kräftig genug ſei. 

„[Ein neues Jeruſalem.] In China hat man in der jüng⸗ 
ſten Zeit eine neue von Juden bewohnte Stadt entdeckt, die eine Million 
Einwohner zählt. Sie leben genau nach dem Geſetze Moſes und durch 
beſondere Privilegien geſchützt mitten unter den Chineſen. Ein engliſcher 
Lieutenant, ſelbſt Jude, hat dieſe bis jetzt unbekannte Stadt entdeckt und 
giebt im „Jewiſh Chronicle“ die intereſſanteſten Details hierüber. 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Februar. 
STEAN’S HOTEL DE L’EUROPE. Major im 2. Pomm. Gren. Rgamt. Nr. 9 
v. Norrmann aus Wongrowitz, Frau Major v. Norrmann aus Stet⸗ 
tin, Rittergutsbeſitzer v. Bülow aus Carnig, Kaufmann Migels aus 
Berlin, die Gutsbeſitzer Zimkiewicz aus Oſtrowo und Nowakowski 


aus Breslau. 

HOTEL DU NORD, Die, Gutsbeſitzer v. Buchowski aus Pomarzanek und 
Graf Migczynski aus Pawlowo, Bevollmächtigter Schmidt aus Gry⸗ 
(emo, Kaufmann Schleſing aus Berlin. 


Alte Schiebelampen werden mit Patent- Spar- 
brennern versehen, dadurch wie neu, 


Die beim Bra 
ſtehend in: 


Eigarren, 


25. Februar 1864. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Frau Gutsbeſitzer Schroeder aus Tarnowo, 


die Kaufleute Brée aus Paris, Spoerel aus Genthin, Goettig aus 
Stettin, Wallis aus Hamburg, v. Schlichting, Lebegott und Kleinecke 


aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Roger aus Hamburg, Haas aus 
Stuttgart und Becker aus Stettin, Rittergutsbeſitzer v. Unruh aus 
Lagiewnik, Partikulier Haesner aus Gneſen, Gutsbeſitzer Stephan 


aus Breslau. 
OEAMle's HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Waligorski aus Noſtwo 
rowo und Frau Naſierowska aus Wyſoczka, die Kaufleute Schwarz 
und Runſchke aus Berlin. h 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Wollmann aus Borek, Apotheker Treplin 
aus Koſtrzyn, Eiſenhammerbeſitzer Frieske aus Noznowomüble, Zim⸗ 
mermeiſter Baer aus Obornik, Gutsbeſitzer Zelasco jun, aus Ko⸗ 


wanowko. 
SCHWARZER ADLER. Die Nittergutsbeſitzer Schoenberg aus Lang⸗Goslin 
und v. Brzeski nebſt Frau aus Jablkowo, Privatier v. Wodpol aus 


Rogalin, die Gutsbeſitzer Bendet aus Erin und Dutkiewicz aus 


Zegowo. 

BAZAR. Die e Gräfin Skorzewska aus Kl. Jeziory, Graf 
Dzialowski aus Dzialowo, v. Taczanowski aus Szyplowo, Mittel⸗ 
ſtädt aus Silec, v. Weſierski aus Podrzecz, Gräfin Piesnicka aus 
Polen, Graf Poninski aus Wreſchen, Graf Kwileckt aus Kwilez und 
v Gorzenski aus Smilowo, Bevollmächtigter Zawadzki aus Wierze⸗ 
nica, N Banaſiewiez aus Galizien. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Skoraſzewski aus Wyſoka, Bila⸗ 
rzewski nebſt Frau aus Turze und v. Chrzanowski a. Jelitowo, Bür⸗ 
get Rycharski aus Miloslaw, Unteroffizier im 5. Ulanen⸗Negiment 
Rycharski aus Duſſeldorf, Gutspachter v. Swinarski aus Oporowo, 
Bevollmächtigter Wegner aus Miloslaw, die Kaufleute Nieradzynski, 

e und Kantorowicz aus Kions. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Alexander aus 
Liegnitz, Lichtenſtein jun. und Lewis aus Berlin, Bergas aus Grätz, 
Stein aus Wreſchen, Cohn und die Pferdehändler Pincus und 
Grgefner aus Breslau, Oberförſter Kowalski aus Tobiolka, Ban⸗ 
dagiſt Runge aus Strasburg. 
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Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Polizeiliches. 


Am 24. d. M. auf der Straße gefunden: Eine[Photogen- und Camphin-Laupen werden] Pfeifen, Stöcken z., follen, 
Kriegsdenkmünze aus den Jahren 1813,14. 


nde beſchädigten Waaren, be-] Ein Sohn rechtlicher Eltern findet als 


igarrenſpitzen, Lehrling ein Unterkommen bei 


% 


\ { um damit zu : 
mit Petroleum- Brenner versehen, Br . — m 1770 ar 1 J. G. Ehlert, Graveur. 
3 NN = b 2 =-jauöverfauft werden. Koss Adolp 2 7 t 

3 8 Neueſtraße 11. Strohhut⸗Nätherinnen anden Be 
SB ee ie ſſcchaftiaung bei B. gabs, St. Martin 78. 

' D Einige Hobelbänke Ein Lehrling wird geſucht ven 

Janns, Lan⸗ N - S 1 5 (in 1 TRADE Zuſtande K Raphael Ephraim. 
Re 56 je 4 S-iwerden zu kaufen geſucht von Ein Lehrling für ein auswärtiges Galan⸗ 

| INNEN Zi 2 Jacobsohn, Vergolder, |teriewaarengeichäft wird geſucht. . Fe 
SS 5 1 E Ziegenſtraße 22 1 77 Auskunft gr. Gerberſtraße 20 im 


3 II 


bank 


so wie Mode rateur Lampen in Porzellan, 1 


Glas und Bronce In reichster Auswahl, 


= — 3 IE FB: 
FI Wegen Mangel an Raum it eine Dreh⸗ 

= ge = zu verkaufen Bres⸗ 
aße 22. 


Ein ev. Hauslehrer, muſifaliſch, der auch 
Kinder bis Quarta vorbereitet, wünſcht zum 
1. März eine andere Stellung. Gefällige Of⸗ 


ferner Petroleum- und Schiebe-Lampen. 


H. Hlug, 
Lampen- und Metallwaren-Fabrik. 


Ein kleiner anſtändiger Wagen für eine 
Einſpänner wird zu kaufen geſucht. — Wo? 
ſagt die Expedition d. Ztg. 


a ferten unter Hi. HA. Osiek, Babnbof. 
; g Ein Oekonom, 25 Jahr alt, ſeit 8 Jahren 
ei 


n 
en An den königl. Hoflieferanten 
Neue 


Seit Dezember trinke ich 


Mattigkeit meines Körpers iſt fa 


änzlich verſchwunden.“ 
Berlin, den 9. ee 


Jannar 1864 


(NB. Wer das richtige Fabrikat haben will, achte be 
den Namen Hoff, ſondern auch auf das Fabrikat Königl. 
zuſätzliche Wort „Neue“ bei der Wohnungsangabe: Neue 

Die Niederlage des obigen Malzextrakt⸗Geſundbeitsb 


Die Kräftigung des menſchlichen Körpers. 
errn Johann Hoff bierfelbft. 
a 5 ilbelmsſtraße Nr. 1. 

„Durch einen Freund wurde mir Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier empfohlen; 
derſelbe hatte ſich von der Vorzüglichkeit dieſes Biers an feiner Frau überzeugt, die 
durch daſſelbe im Laufe des vorigen Sommers wieder berg 
der Arzt, ſo wie auch mein Freund, für ihre Geneſung alle Hoffnung aufgegehen hatten. 
Ihr Bier, es übt den beiten Einfluß auf meine Geſundheit 
aus, mein verlorner Appetit hat 5 jetzt wieder eingeſtellt, ich kann mehr eſſen und die 


N. Schlipalins, Diätar-bei der Noſchl.⸗Märk. Eiſenb., Schleſiſche Straße 3, 


Königlichen Hoflieferanten Herrn Hoff zu Berlin befindet ſich 
12 Poſen bei Lots Pulvermacher, Breiteſtraße Nr. 12. 


m Fach, Ar zum forortigen Antritt eine 
stelle als Volontair auf einem Gute, auf 
dem die polniſche Sprache vorwiegend iſt. 

Frankirte Adreſſen werden unter . R., 
Berlin, Kommandantenſtr. 35, 2 Tr. links, 
angenommen. 


Ein routinirter thätiger jung. Mann, der nur 
2 Std. anderweitig bei eiftat, wünſcht eine Buch 
baltg. od. ſonſt, Beichält. zum 1. März c. 
Offerten: #4. S. in der Exp. d. Zig. 
Ein ſchwarzes Spitzentuch iſt entweder in 
Keilers Hotel, oder auf dem Wege von da zur 
Judenſtraße, abbanden gekommen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, daſſelbe Judenſtr. 4. 
abzugeben. 


oe worden iſt, nachdem 


i der Adreſſe nicht bloß auf 
„de lieferant“ und das 
Wilhelmsſtraße 1.) 

iers aus der Brauerei des 


bigen Vormittage baldigſt in Schr imm 
beim Gerichtsaſſeſſor Treplin ſtellen. 
H. . E. 


| Familien „Nachrichten. 


* anonenplas 


Schöne Apfelſinen und Eitronen 


empfiehlt billigſt 
H. Kirsien Wıre., 
Bergſtraße Nr. 14. 


Täglich friſche Auſtern 
bei Carl schipmann Nachf. 


Fette Olmützer Käse 


Kl. Gerberſt. 2 
Markt Nr. 6 i 


Tiſchbutter, pro Pfd. 10 Sgr. zu verlaufen. 
Friedrſtr. 19, 2 Tr., zwei möbl. St. zu verm. 

Ein geräumiger Laden und eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern nebſt Zubehör ſind 
bom 2 April c. zu vermiethen Breslauerſtr. 


von Oſtern ab zu vermiethen. 


Bei ihrer heute erfolgten Abreiſe ſagen allen 
Verwandten und Freunden ein herzliches 
Lebewohl. 

Poſen, den 24. Februar 1864. 
Zsidor Loewenthal, 
Hulda Loewenthal 

geb. Heimamn. 


T im Keller ift täglich friſche 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 

Todesfälle. Hauptmann v. Brandenſtein, 
Profeſſor Dr. phil. Krick in Berlin, Lieuten. 
v. Waldaw in Görlitz, Kaufmann Wietzer in 


eine Tr. iſt Sof. ein m. Z. zuv. 
ſt eine Wohnung im 3. Stock 


à 12 Sgr. pro Schock 


empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. k. Bank. April, Walifchei 


8 Hochachtungsvoll 5 f 5 Vom 1. Mürz 
Isidor Krotowesi. | Grützer Bier e 


ö 
| — 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen 


N . u 


effel 5 T 


& 


Aus meiner durch hohen Woll; 
reichthum ſich auszeichnenden 
Stammſchäferei beabſichtige ich 
60 Stück zur Zucht tauglich 


ſiſch Leinen, Tiſchzeuge, Bett⸗ 
wäſche und Taſchentücher 


empfiehlt die Leinenwarren⸗Handlung von 


in vorzüglich ausgezeichneter Qualität empfiehlt 


die Grätzer Niederlage 
Ernst Jul. Schulz, 


4 Alten Markt 4 
* neben der Hauptwache #* 
Auswärtige Aufträge werden gegen Nach⸗ 
Inabme reell effektuirt. = 
Lotterie⸗Looſe versendet bill 
Sutor , Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
Eine aus 5 Zimmern, Küche und Zubehör 
beſtehende Wohnung it Wilhelmsſtr. 23 vom 
1. April c. zu vermiethen. — Näheres gr. 
Gerberſtr. 20 im Komptoir. 


mer wird ein 


Näheres durch 


ſchaftsbeamter 


Stube und Kammer zu vermiethen den 1. 


Stock ein Zimmer mit od. ohne Möbel zu 

as Seeretär und Berech- 
Versicherungswesen (General-Agentur) zu 
engagiren gewünscht. Gehalt vorläufig 500 
Thaler, ausserdem Tantiemen; Geschäfts- 


kenntniss ist nicht gleich erforderlich, da 
gern die nöthige Anleitung gegeben wird. 


4, Goelsch ꝙ Co. in Berlin, 
iu Mene Grünstranse 2. ı 7. 
Zum 1. April d. J. findet in Strumiany 
bei Kostrzyn ein unverbeiratheter, der deut⸗ 
ſchen und pol niſchen Sprache mächtiger Wirth⸗ 


Meldung iſt erforderlich. Fr 
Ein Kommis (Iſraelit), welcher mit der 
dopp. italien. Buchhalterei und den ſonſtigen 


andlungsbauſe ein Unterkommen. 


Berlin. er 
Stadttheater in Pofen. 
Heute: Neu einſtudirt; Bajazzo und feine 
Familie. Schauſpiel in 5 Akten nach dem 
Franzöſiſchen von H. Marr. 1 
„Freitag, zum Benefiz für den Kapellmei⸗ 
ſter Herrn Wilhelm Heinefetter: Die 
Entführung aus dem Serail oder: Bel⸗ 
monte und Conſtanze. Große Oper von 
W. A. Mozart. — Beſetzung der Hauptpar⸗ 
thien: Conſtanze — Frl. Tewes, Blonde — 
Frau Titzenthaler, Belmonte — Herr Kbalß, 
Osmin — Herr Schön, Pedrillo — Herr 
Hampel. F — 

In Vorbereitung: Poſener Stereosko⸗ 
pen. Poſſe von A. Meißner. — Montjoy, 
Schauſpiel. 


Im Stern'ſchen Saale. 


Sonnabend den 27.d. Abends 7½¼ Uhr 
I. Sinfonie-S:irde (II Cyclus.) 
Ouv. Medea v. Cherubini. Vorſpiel 2. 
Alts aus Lohengrin. Ouv. Run Blas d. 
Mendelsſohn. Sinfonie C-moll von 

eethoven. 

Nummerirte Abonnements u 1 Thlr. 


Nr. 3. Weibliche. 


iſt Wilbelmftr. 23 im zweiten 


gebildeter Mann bei einem 


eine Anſtellung. Perſönliche 


ptoir⸗Arheiten pertraut 3 und 
u wird, findet in einem Bres⸗ 


3 In mei G ſthe j zum goldenen Reh 

it ehe d b . F W N Zwei freundliche Stuben für eine ein⸗ ſchriftli en 

a rk 0 0 eWwes, zelne Dame oder Herrn zu verm El. Nitterſtr. 4. eng eu dl 

— Walliſchei 92. e iind d J ab zue inte 

W, Fur Knochen eG Markt 67. Sie aden auc elne Mud dern de 
derden skauerſtraße —; = Gen Burſchengelaß mit u. auch ohne Möb. z. verm 

kin 6 erg pre Schirting, Wallis und Gardi⸗ Ein moͤblirtes Zimmer — zu ver: 

e. bezablt. nen in den neueſten Muſtern em⸗ re e ee ef Cigarren ß 
9 In Linde bei Nenftadt beiſpfiehlt zu ſoliden Preiſen Eine möblirte Bube zu bern. Sbalferftr. 21.|treten. 


Pinne deckt der Vollbluthengſt 

Dandolo, vom Priamus 

Wund der Demotiea, fremde 
en a 11 Fried'or.“ 


F. W. Mewes, 
Markt 67. 


Langeſtraße Nr. 7 it eine freundliche Woo- 
nung mit 3 Zimmern und Küche vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt zwei Treppen 
boch, rechts. 


Ein Apothekerlehrling 
findet baldigſt Aufnahme bei 
f H. 4. Kujawa in Oſtrowo. 


inzelne nummerirteBillets a 15 Sgr. 
Nichtnummerixte Billets à 10 Sgr. 
find in der Bote u. Bock ſchen Hof⸗ 
Muſikalien⸗Handlung zu haben. 
Radeok. 


Donnerſt. Eisbeine bei T. L. Hräfsen- 
rens, Bergſtr. Nr. 2(St. Martin Nr. 86), 


K . a; 
we.’ 
2 


— ET 


Posen, 25. Februar. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln!] in den für die pre 
ſten Marktſtädten im Monat Januar 1864 na 
chnitte in preußiſchen Silbergroſchen und Scheffeln werden vom ſtatiſtiſchen 
Büreau für folgende Städte der Provinz Po — en wie iu . — 


Namen der Städte. Weizen. N 


ee 
2) Bromberg 
3) Krotoſchin - 


e 


der 12 preußiſchen Städte]. 56% ? 


7 poſenſchen z 58%/12 
> 5 brandenb. = 64/12 
5 en z 62°%/ı2 
13 ſchleſiſchen = 617/12 

8 wech = 62°%/ı2 
14 weſtfäliſchen = 72/12 


= .16 rheiniſchen 4 74/12 


Im preußiſchen Staate = 


Naufmänniſche Vereinigung zu 2 7 
Geſchäftsverſammlung vom 25. Februar 1864. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 933 Br., do. Bra 944 
Br., do. Provinzial⸗Bankaktien 92 Gd., polniſche Banknoten 851 G 


etter: trübe. 


Moggen ſchwach behauptet, p. Febr. 9 Br., $ Gd. 
28 Br., 3. Gd., Mär a 98H Br., i 
April- Mai 291 Br., + Gd., Mar: Juni 305 

Spiritus (mit 5 matt, get. 


%% Gd., März 12¼ B 
1 Gd., Juni 131 


Stettin, den 25. Februar 1864. (Marcuse & Maass.) 


Not. v. 21. 
Noggen, feſt. 
A e 34 | 344 
rühjatn 34 
Mai⸗ Juni 348 34 
7 angenehm. 
ee a 134 134 
ade 2 13 | 134 
ir 145 | 14% 
Nüböl, feſt. 
Not. v. 24. 
Weizen, matter. 1 
P 51 51 
Frübjabtn 52 
Marduni..... £ | 58} 
Roggen, matt 
Na gr 384 
Frühjahr 
Mai⸗ Juni st 34 


Produkten = Börfe. 
Berlin, 24. Februar. Wind: ONO. Barometer: 28", 
3 früh 1 —. Witterung: nach leichtem Schneefall feucht und Areale 
gen wurde beute etwas billiger als geſtern verkauft, doch ift ſchli 
lich die . We weniger matt geweſen als im Beginn des Marktes. 


ußiſche Monarchie bedeutend⸗ 
einem monatlichen Durch⸗ 


Gd. 18590 G5 294 Br., 29 Gb. 
30 
Br., Gb. en 14 Br., 1350 


1 
Berlin, den 25. Februar 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 


an, malt, 


Offerten waren anfänglich jedenfalls im Uebergewicht und erſt 12 die⸗ 
ſelben ſich etwas gelichtet hatten, verſuchte man von neuem die Preiſe zu ſtei⸗ 
gern, was nicht ganz erfolglos blieb. Im Effektivgeſchäͤft ift der Verkehr 
nicht belebter geweien, feine Waare iſt indeſſen beliebt und gut preishaltend. 
Gekündigt 2000 Ctr. 

Rüböl beſſerte ſich e bei kleinem Umſatz nicht ganz unerheb⸗ 
lich im Werthe, weil Abgeber walz ſind. Die 1 8 ſo beſchränkt ſie 
iſt, hatte Mübe ſich zu verſorgen. Gekündigt 100 

Spiritus war nicht viel verändert, Kan 1 doch eher matter 
und Preiſe nicht voll behauptet. Gekündigt 20,000 Quart. 

Weizen; in feiner Waare beachtet. 

Hafer: loko 2100 8 a ſtill. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 47 a 56 Rt. nach Qualität, weiß. Thor⸗ 
ner 533 Nit. ab sen bj., fein. weiß. Thorner 543 Nt. do., fein. bochbunt. 
poln. 545 a 55 Rt. do. 

Roggen, 155 2000 Bid.) loko 82/84pid. 344 a 35 Rt. ab Bahn bz., 
verwintert einige Ladungen 83/84pfd, mit + Rt. Aufgeld gegen Frühjahr ge⸗ 
tauſcht, Febr. 344 a 34 a a 343 Rt. bz., Febr. März 344 a 34 bz., Frübjabr 

344 a 34 a 348 b., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 38 235035} bz., Juni⸗Juli 
eee Gd., Juli- Aug. 361 bz. u. Gd., 37 Br., Aug.⸗Septbr. 

Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 28 a 34 Rt., große pom. 305 Rt. ab 
Bahn bz., kleine do. 

Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 224 a 234 Rt. nach Qualität, poln. 223 
Rt. ab Bahn bz., Febr. 23 Rt. Gd., Febr.⸗März do., Fra 236 a 23} 
bz., Mai⸗Juni 233 Br., Juni» Juli 24 Br., Juli-Au Br 

8 en (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 35 a 48 Rt., Fiddewasre gute 36 


. 84 Rt. nominell, Winterrübſen 82 Rt. Br., 80 Gd. 
Rifböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko flüſſiges 113 Rt. Br., 90 rore⸗ 

nes u Rt., Febr. 114 a 11%, bz., Febr.⸗März 114 a 11¾ 4 bz., März⸗ 
April do., April⸗Mai 113 a 114 bz u. Br., 11%, Gd., Mai» Suni 114 
Br., Juni⸗Juli 113 a Septbr.⸗Olibr. 114 a 11¼ a 111 bz. 

Leinöl loko 135 R 

Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 134 a 135 Rt. bz., Febr. 13% 
a 13%, bz. u. Br., 131 Gd., Febr.⸗März do., Marz April 13% a 131 
bz. u. Gd., 13 Br., Abril⸗Mal 14½ a 1455 & 14½4 bz. u. Gd., 147 Br., 
Mai⸗Juni 14¼ 4 144 a 141 bz. u. Gd., 144 Br., Juni⸗ Juli 143 a 148 
bz. u. Gd., 144 Br., Juli⸗Auguſt 15 0 ‚Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 15%4 
a 181 | 5 75 "Septbr. „Okto r. 158 815% 


Mehl. Wir notiren: ge 0. 3} a 3, O. u. 1. 31 a 


36 1 Nl 0. 28 4 2 


verſteue 

1 24. Februar. [Amtlicher Börſenbericht.] Wetter: 
trübe, . 20 R. Win 

Weizen ſeſt und höher, loko p. S5pfd. gelber 49—513 Nt. bz, fei⸗ 
ner 525 bz., 83/8 pfd. gelber 523, 53 bz. u. on Mai⸗Juni 855 1 bz., 54 
Br., Juni⸗Juli 55 bz. u. Br., Juli⸗ Augaft 06 b z. u. Gd., . 

"Roggen wenig verändert, p. 2000pfd. lofo 324—33 Rt. 15 Früh: 
5 2 195 4 Gd., Mai⸗ Juni 381,34 b u. Br., 334 Gd., Juni⸗Juli 


Heier ohne Umſatz. 
Hafer, vorpomm. nach Probe bei ee 9 Waſſer zu liefern, 23 
bis 205 Rt. bz., p. Frühjahr 47/0pfd. 2 bz. 
Erbſen, loko nach Qualität 99—35 x 5 
; DRS Landmarkt: 
eizen Roggen — Safer 155 
2 30—32 20—24 


48—5 

Rüböl 1 br höher ‚_lofo 11 555 Br., ve _ un pst Mai 
103, K bz., 11 Br., $ Gd., Septbr. -Dftbr, er bz. 

S eber, lolo obne da 134 Rt. — . 131 bz., Febr.⸗ 
ib de Sul Gd. Auen AL Gd., 80 Maj⸗Juni 138 bz. u. Gd., Juni = Juli 

Auguſt 

Her — 5 Zn 55 und fullbrand 133, 55 55 55 ii Ta 
ten 138 dit. tr. bz., Schott. Iblen⸗ 8, 2 8 Rt. b. 

Leinſamen, Windauer 11 Nt. b. 

Breslau, 24. Februar. ed ternet ei er: Bei 
reichlicheren Zifubren haben ſich Preiſe am heutigen Getreidemarkt im All⸗ 
gemeinen behauptet. 

Weizen feſt, 1 weiß. ſchleſ. 52 — 66 Sgr., gelb. 48 — 57 Sgr., 
feinſte Solten über Notiz bz 


0. und 1. 23 a 24 Rt. p. En. un⸗ 
(B. u. H. Z.) 


Nog 4 gut be p. Sapfd. 37 — 39 — 41 Sgr. 

Gerſte ſtill, p 30—33 Sgr., Kay: bis 37 Sgr. 

fer feſt, p. 95 26—27—20 

Er bſen vernachläſſigt, 46—48 Er: 2 Fatter⸗ 42—44 Sgr. p. 90 fd. 
Schlaglein beachtet, 5— 51 Rt., feinſte 6—64 Rt. p. 150 Pfd. Bruft 


Oelſ 5 feſter, Winterraps 185—195—197 Sgr., Winterrübſen 

Bere — 184 Sgr., Sommerrübſen 140—155—165 Sgr. p. 150 PM. 
0 
Klees a at roth unverändert, ordin. 10— 105, mittel 11—12, fein 12 

bis 146 bochfein bis 133 Rt.; wei ck ordin. 1013, mittel 147 

153, fein 16—17, bochfein 175—18 9 
Tbymothee wenig umgefekt. 0 
Rapskuchen 46—48 Sgr. p. Ctr. 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Buart zu 80% Tralles) 13 Rt. Gd. 
Breslau, 24. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenberichl 

Kleeſagt roth gut N ord. 9— 103, mittel 114—123, fein 1257 1 

13, bochfein 131133 Rt. Kleefaat weiß flau, ordin. 10125, mitte 

ee! 9 . Febr. Mut 

gen rd.) feſt, p. Febr. u. Febr.⸗März 31 7 
ten 1841 — April Mai 32 bz. u. „ Mal Juni 33 Gd. u B. in. 
uli 34 

Meiden p. Februar 47 Br. 

Gerſte p. Februar 33 Br. 

Hafer p. Februar 354 Gd., 9 Mai 37 Gd. 

Nobo ler, gd 80 U Cin 255 to 101 Gd. 103 B ot 

eiter, ge r., loko 1 10 K br. 1 
De 1 m Mar 55 u. * Pedal! 11 9 1 Br. N55 810 0 05 
Br., Mai⸗ 85 br. 

Se 1 28 A r., Juni⸗Juli 11— ion bz., Spt 

piritus — eſter, loko 13 bz., p. Febr. u. Febr. 

Gd., März⸗April 13 Gd., April⸗Mai 1375 bz., Mas Jun ON 

Julli⸗Juli 14 Gd., Juli⸗Auguſt 14 4. Aug.⸗Septbr. 145 Gd. 
Zink geſtern nach der Börſe W. H. 6 Rt. 10 Sgr., heute W. I. und 

P. II. zu gleichen Theilen 1 Lieferung 6 Rt. 10 Sar., ſofortige Abladun 

andere Marken 63 Rt. bezahlt. Brest. l. Hdls.⸗Bl.) 8 
Magdeburg, 24. Februar. Weizen 49—50 Thlr., N 36 

duc Gere 83-36 Tüte, Hafer 20 d nalen 
Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) sch ſchwächer act 14 

rg ſehr flau und ohne Kaufluſt. Loko 144 Thlr., pr. Febr. u. Mut 

141 Thlr. Br., pr. April und Mai 143 Thlr. ohne Faß Br., Febr., Feb 4 

März 14 Thlr., März — April 14% Thlr., April—Mai 144 Tblr., Mai” 

Juni 144 Thlr., Juni — Juli 143 Thlr., Juli — Aug. 151 Thlr., Aug 

Septbr. 153 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Fi 

pr. 100 Qrt. — Rübenſpiritus flau, loko 134 Thlr., März — 7 

Me b 4. Feb Wind: Süd. Wi —— 

romberg, 24. Februar. t ü tt 

gens 3° Wärme. Mittags 6° Wärme. ö 
Weizen 125,/128pfb. boll. (81 Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 24 Lo 

Solloewicht 42—44 Thlr., 128/130pfd. 44—46 Lite, u 18 0d. 4610 

bir. Blau: und ſchwarzfpizige Sorten 6-8 8 Thlr. 

88 . 120/125 fd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 1 5 25 Loth) 26 — 
Kocherbſen 28—30 Thlr. — 1 26—28 Thl. 
Gerſte, große 24—26 Thlr., kleine 20—22 Thlr. . 
Spiritus 124 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 

Hamburg, 24. Jebrugr. Getreidemarkt. Weizen und Rog“ 
gen gänzlich unverändert. Del ſtille, Mai 244, Oktober 25. Kaffe 
1500 Sack Diverſe verkauft. Zink verkauft Eifenbahnabladung 2000 
1 mit uns v 4 6 ih Wel 

erdam, ebruar. t 

A Dane Rog aft 40 . 2 bis 3 Fl. . ear 0 
London, 24. 15 Wett d etre 
ſehr beichräntt, - — Kaltes Wetter ee 3 = 


Waſſerſtand der Warthe, 


Polen, am = Februar 1864 Vormittags 8 Uhr 5 Fuß 1 Bel. 
„ 5 * 


— 7 


7 


Ausländiſche Fondo. 1 Leipziger Kreditbt. 4 68 8 ee en, 901 M [Stan Hefen 4} 99 br Stargard-Pofen #100} & 2 
Jonds: u. Aktienhöche. S , 30 e eee e 
Magde va resl.- w. r üringer 
BABES: I eee Berne Bey Ma Mn, | mem e, eee 
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